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Chefsache Jugendarbeit
Aktiv werden, anstatt daneben hocken und zuschauen. Mit «Mobiler Jugendarbeit» 

soll genau dies gezielt gefördert werden. In Singen ist zu diesem Zweck bereits der 

vierte Standort für Jugendliche in der Stadt eröffnet worden. Für solch pionierhaf-

tes Vorgehen brauchts eine Menge Geld — und viel Sachverstand. Dass Jugendarbeit 

mit grossem Elan und mit höchster Priorität angepackt werden kann, macht die 

Nachbarstadt im Norden eindrücklich vor, derweil sich die Jugendarbeit in Schaff-

hausen etwas gemächlicher entwickelt. Seite 3

16 Nach der verlorenen 

Abstimmung ums Schulge-

setz wird morgen ein Neuan-

fang gemacht. 

11 Alte Menschen, die zu 

wenig zum Leben haben, gibt 

es auch bei uns. Der Sozialbe-

rater im Wochengespräch.

6 So bald wie möglich soll 

das Quartier «vor der Brugg» 

in Stein am Rhein attraktiver 

gestaltet werden.
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Der «Jugendclub MoMoll» präsen-

tiert auf der Fassbühne sein neues 

Stück «Trüffelschweine».
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FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 644 50 00
www.fehregli.ch



2 Die Zweite

n kommentarn impressum

Donnerstag, 22. Oktober 2009

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

90. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
René Uhlmann (R.U.) 
Marco Planas (mp.), Volontär 
Thomas Leuzinger (tl.), Volontär 
Susi Stühlinger (stü.), Volontärin 
Christian Müller (mü.), Praktikant

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 

ausgang.sh-Redaktion 
Martin Wanner (wa.) 
Marlon Rusch (mr.) 
Till Aders (at.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 150 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 200 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Erna Schällibaum  
Mirella Halter  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.05 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn

n kommentar
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Wenn die Schaffhauser Jungsozialistin Seraina 
Fürer erklärt, warum sie Unterschriften sam-
melt für die Juso-Initiative «1:12», dann lacht 
sie und bekommt kämpferisch leuchtende Au-
gen. Sie sammelt, sagt sie, weil es hier und heu-
te genug ist mit der Ungerechtigkeit. Weil auch 
und erst recht in der Schweiz die Schere zwischen 
Arm und Reich immer weiter aufgeht. Weil es 
Leute gibt in diesem Land, die sich auf derart ob-
szöne Weise den Rahm von der Milch abschöp-
fen, dass es auf keine Kuhhaut mehr geht. Sie 
reis sen sich Geld unter den Nagel, soviel, wie es 
mit Arbeit niemals zu verdienen ist. Wir sam-
meln, sagt die junge Frau, weil wir umvertei-
len wollen, und zwar von oben nach unten. Wir 
sammeln so gut und so gern, dass ganze Juso-
Sektionen aus dem Dornröschenschlaf erwacht 
sind und wieder einen Sinn in der Parteiarbeit 
sehen. Dass sie auf der Strasse gutes Echo fin-
den, beflügelt die Sammlerinnen und Sammler 
zusätzlich. Und dass die SP Schweiz mit im Ko-
mitee sitzt und beim Sammeln hilft, gibt den 
Jungen zusätzlichen Schub.

Zur Erinnerung: Es geht bei der Juso-Initia-
tive (siehe auch Artikel Seite 10), kurz gesagt, 
darum, dass in Schweizer Unternehmen nie-
mand in einem Jahr weniger verdienen soll als 
der bestbezahlte Manager des gleichen Unter-
nehmens in einem Monat. Oder andersrum: Der 
tiefste Lohn in einem Unternehmen darf nicht 

mehr als zwölf Mal tiefer sein als der höchste. 
Eben: «1:12». 

Sie stören sich am Begriff Umverteilung? Sie 
finden, er stamme aus der ideologischen Motten-
kiste des real nicht funktionierenden Sozialismus? 
Fakt ist: Die Arbeitnehmenden in der Schweiz ha-
ben immer weniger Anteil am wirtschaftlichen 
Erfolg, weil die Produktivitätsfortschritte an die 
Manager statt an die arbeitende Bevölkerung wei-
tergegeben werden. Umverteilung geschieht heu-
te an jedem Monatsende – von unten nach oben, 
und zwar massiv. Darum widmet sich die Initiati-
ve ja auch den Auswüchsen und nicht dem Durch-
schnitt: Auch mit «1:12» können die Chefs prob-
lemlos ein Bundesratsgehalt nach Hause tragen. 
Alles, was mehr ist, ist unanständig und dem sozi-
alen Frieden abträglich in Zeiten, wo uns aus den 
USA Zahlen zum Frieren erreichen: Gemäss neues-
ten Berechnungen sind dort 19 Prozent der Men-
schen über 65 von Armut betroffen. Auch in der 
Schweiz – lesen Sie dazu unser Wochengespräch 
über Armut im Alter – gibt es alte Menschen, 
junge Arbeitslose und Familien mit Kindern, die 
nicht wissen, wie sie ihren Alltag bewältigen sol-
len. Herr Vasella aber verdient gemäss Statistik 
von Travail Suisse 720-mal mehr als sein billigs-
ter Chemiearbeiter. Herr Hogan von der ABB ver-
dient  427-mal mehr als sein Mann an der Werk-
bank. Herr Brabeck von Nestlé hat 304-mal mehr 
als sein Büetzer an der Pfanne. Herr Tanner von 
Lindt & Sprüngli versüsst sich sein Arbeitsleben 
mit einem Lohn, der 204-mal grösser ist als der 
kleinste Lohn in seinem Betrieb. 

Die Sammlerinnen und Sammler von den Juso 
sind jung, sie meinen es ernst und sie haben ein 
gutes Näschen für real existierende Obszönitä-
ten. Die vollständige Liste der Topverdiener so-
wie Unterschriftenbögen finden sich im Netz un-
ter www.1-zu-12.ch.

Verschiedene Formen von Sehen
Kanton: Die Schaffhauser Blindenbundsektion feiert Geburtstag . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8

Umverteilung – von oben nach unten
Kanton: Jungsozialisten sammeln für die 1:12-Initiative . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  15

«Gesetz hat das Fuder überladen»
Neuhausen: 1,6 Millionen Franken Defizit im Budget 2010 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  21
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Sie meinen es ernst

Praxedis Kaspar zur 
Juso–Initiative «1:12»  
(vgl. Seite 15)
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Ennet der Grenze bewegt sich die Jugendarbeit auf hohem Niveau

Mit der grossen Kelle anrühren
In Singen werden neue Räumlichkeiten für «Mobile Jugendarbeit» eingeweiht. Dies notabene, nachdem die 

Stadt bereits über drei Kinder- und Jugendtreffs verfügt. Von solchem kann Schaffhausen nur träumen.

Christian Müller

Überall da, wo Jugendliche durch alle an-

deren Netze fallen, müssen wir präsent 

sein, auch abends und in der Nacht. Dies  

behauptete kein geringerer als Oberbür-

germeister Oliver Ehret, als er diese Wo-

che die Medien in den neuen Räumlich-

keiten der so genannten Mobilen Jugend-

arbeit in Singen empfing. In einem ehe-

maligen Sonnenstudio an der Kreuzen-

steinstrasse 20, wenige Gehminuten vom 

Bahnhof entfernt, konnte die Stadt mit 

einer sanften Renovation fünf Jugendräu-

me einrichten. 

Allerdings wolle man hier explizit 

nicht in diesen vier Wänden verharren, 

betont Ehret. Viel mehr arbeitet die Mo-

bile Jugendarbeit grossflächig in der gan-

zen Stadt und vor allem eng zusammen 

mit den Jugendsozialarbeitern an den 

städtischen Schulen.

Ihm muss man es glauben: Eine Stadt, 

die mit 45'000 Einwohnern bereits drei 

Jugendtreffs unterhält und das Angebot 

weiter verdichtet, meint es ernst. «Junge 

Menschen aus gestörten oder kaputten 

Familienverhältnissen oder solche, die 

nach der Schulzeit den Absprung ins Be-

rufsleben nicht schaffen, brauchen je-

manden, der sie abholt und ihnen zu-

hört», weiss der Oberbürgermeister. Dass 

ein «abgestürzter» Jugendlicher, der in 

der Folge stationär versorgt werden muss, 

zudem Unmengen Geld kostet, brauchte 

Ehret erst gar nicht zu erwähnen.

Viel Gestaltungsfreiraum
Die beiden vor einem Monat in Betrieb ge-

nommenen Etagen im Parterre und im 

Kellergeschoss messen rund 150 Quadrat-

meter und sind erst spärlich eingerichtet. 

Beim Eingang erwartet den Besucher ein 

lang gezogener Raum mit weissem Platten-

boden und einer rot leuchtenden Einbau-

küche. Im vorderen Teil animiert ein Tisch-

fussballkasten zum Zocken, und ein Stän-

der mit etlichen Informationsbroschüren 

über Jugendthemen ist an der mit einer 

blauen Skyline bemalten Wand befestigt.

Der Weg in den Keller führt durch ei-

nen kleinen Innenhof mit Vordach. «Die-

sen Unterstand haben zwei Jugendliche 

selber gebaut», sagt die Sozialpädagogin 

Christina Nowak sichtlich stolz. Ein Stock 

tiefer riechts nach feuchter Luft, die drei 

kleinen Zimmer sind mit altem Täfer ver-

kleidet. Noch laden die leeren Kammern 

nicht zum Verweilen ein. Doch: «Es bringt 

nichts, wenn wir im Keller voreilig einen 

Packen die «Mobile Jugendarbeit» in Singen an: Stadtjugendpfleger Martin Burmeister (links) an der Schnittstelle zwischen Politik 
und Praxis, die Sozialpädagogen Christina Nowak und Bernd Schmidl, die häufig auf der Gasse unterwegs sind. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Samstag, 24. Oktober 
18.45 Münster: Thomasmesse – der 

etwas andere Gottesdienst für 
Zweifelnde und andere gute 
Christen. Thema: «normal-be-
hindert» – Lotti Raidler, Erziehre-
rin Wohnheim Ilgenpark Ramsen 
und Katechetin;  Moderation: 
Ursula Schwarb; Musik: Gospel-
chor Neuhausen

Sonntag, 25. Oktober  
(bitte Zeitumstellung beachten!)
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 

Markus Sieber und Urs Pfister 
zum Dank für den neuen Weg 
zur Kirche. Predigt zu Römer 
2, 1-11: «Der Boden, der dich 
trägt». Chinderhüeti. Anschlies-
send Kirchenkaffee und Apéro. 
Gleichzeitig Sonntagschule im 
Pavillon. 10.45 Uhr Jugendgot-
tesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Beatrice Kunz

10.15 Münster/St. Johann: Familien-
gottesdienst zur Zeitumstellung. 
«nonstop» – Denkpause zur 
Geschwindigkeit des Lebens. 
Pfr. Matthias Eichrodt und Team 
von Jugendlichen. Spielteppich. 
Chinderhüeti; Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst mit Pfr. Andreas Heieck in 
der Waldfriedhofkapelle: «Wo ist 
nun dein Gott?» (Ps 42,2-6)

17.00 Konzert in der Zwinglikirche: 
öffentliches Prüfungsrezital Tho-
mas Weiss; Gesang und Marielle 
Haag-Studer; Klavier mit Wer-
ken von J. S. Bach, J. Heyden,  
F. Schubert, F. Poulenc u.a., Ein-
tritt frei mit Kollekte

Montag, 26. Oktober
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapel-
le beim Münster, Pfarrer Martin 
Bühler, Schaffhausen

Dienstag, 27. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 28. Oktober 
14.00 St. Johann: Seniorentreff St. 

Johann zum Thema: Das Kreuz. 
Bilder und Gedanken zu einem 
christlichen Symbol mit Pfr. Heinz 
Brauchart. Anmeldung bis 26.10. 
bei S. Polier,   052 625 23 77 oder 
B. Steinacher, 052 624 40 01 

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes. St. Anna-Kapelle

Donnerstag, 29. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche

17.15 St. Johann: Abendmahlsfeier in 
der Michaelskapelle, Pfr. Heinz 
Brauchart

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Freitag, 30. Oktober 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 31. Oktober 
19.15 St. Johann: «KlangBild» – Be-

trachtungen zum Bild «Angelus 
militans» (1940) von Paul Klee 
(1879-1940) & Musik; Peter Leu, 
Orgel & Pfr. A. Heieck, Worte

Vorschau

Sonntag, 1. November 
10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst 

zum Reformationssonntag im St. 
Johann mit Pfr. Andreas Heieck. 
Mitwirkung: Katholischer Kir-
chenchor Schaffhausen (Leitung 
Christoph Honegger), La Capella 
Kirchenchor Schaffhausen (Lei-
tung Regula B. Schütt-Jud) & 
weitere Ausführende

Pflegezentrum

Samstag, 24. Oktober
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

40 plus
Ihre Lebenserfahrung zählt.
Wir suchen Damen und Herren für eine inte-
ressante selbständige Tätigkeit.
Bedeutet Ihnen Gesundheit viel? Möchten Sie
eine neue Herausforderung annehmen?
Wir bieten Ihnen eine gute Möglichkeit sich
nochmals neu zu orientieren.
Gerne geben wir Ihnen telefonische Auskunft:
Tel. 071 911 43 09, B. Haldimann

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 24. Oktober
10.00 Reformiert. Der Gottesdienst fin-

det im grossen Saal des Haupt-
gebäudes statt, Pfarrerin A. Van 
der Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 25. Oktober
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 25. Oktober
09.30 Gottesdienst mit Taufe, Pfarrerin 

Britta Schönberger; Peter Geu-
gis, Orgel; Kollekte: Zelt der Völ-
ker – Menschen bauen Brücken

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 27. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 28. Oktober
18.00 Malkurs, HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Amtswoche 44: Pfarrerin Britta Schön-
berger

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 25. Oktober
09.45 Gottesdienst, Kindergruppen

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonemente: abo@shaz.ch
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Neue Strukturen bei Schaffhauser Jugendarbeit

In Schaffhausen werden kleinere Bröt-

chen gebacken als beim deutschen 

Nachbarn Singen. Gerade mal 550 Stel-

lenprozent stehen der Jugendarbeit 

an den vier Standorten Birch, Herblin-

gen, Hochstrasse und Altstadt zur Ver-

fügung. Zwar hat Schaffhausen 10'000 

Einwohner weniger als Singen, die Stadt 

nimmt aber zusätzliche Zentrumsfunk-

tionen für die ganze Region wahr.

Derzeit ist eine Evaluations- und Pla-

nungsphase im Gange: «Bis Ende Jahr 

werden wir die diesjährigen Erfahrungen 

auswerten und die Konzepte entspre-

chend anpassen», sagt Sozialreferentin 

Jeanette Storrer auf Anfrage. Allerdings 

werde man die Struktur im Grossen und 

Ganzen beibehalten, auch die mobile Ju-

gendarbeit in den Quartieren und die auf-

suchende Jugendarbeit in der Altstadt 

sollen weitergeführt werden, so Storrer.

Hilfe aus der Wissenschaft
Mit der Zusammenlegung der Quartier- 

und Jugendarbeit habe man «Neuland» 

betreten, wie es Storrer formuliert. Die-

se Umstrukturierung folgte im Okto-

ber 2007 einer Auftragsstudie der Fach-

hochschule St.Gallen, welche die hiesi-

gen Verhältnisse analysiert hatte. Die 

Autoren der Studie kritisierten, dass 

konkrete Zielsetzungen und Qualifizie-

rungskriterien fehlen würden. Diese sei-

en entscheidend für den Aufbau von Or-

ganisationsstrukturen. Nur so könne 

den sozialen Herausforderungen mög-

lichst effektiv und effizient begegnet 

werden, so die Studie. Daraus schlossen 

die Wissenschaftler, dass es «griffigerer 

Strukturen und einer fachkundigen Lei-

tung bedürfe, welche die jeweiligen Pro-

zesse miteinander verbinde».

Besserer Austausch
Zwei Jahre sind seither vergangen, und 

vieles wurde in der Zwischenzeit im Be-

reich Jugendarbeit umgestellt. Die Re-

sultate der Studie seien in die Umstruk-

turierung eingeflossen, sagt Storrer, die 

das Sozialreferat erst vor einem Jahr von 

Thomas Feurer übernommen hatte. Auf 

nächstes Jahr hin würden nun noch wei-

tere Feinabstimmungen folgen. Für den 

Austausch zwischen den verschiedenen 

Akteuren gibt es zudem neu ein städti-

sches Jugendforum. Mindestens zwei 

Mal jährlich trifft sich das Gremium mit 

dem Ziel, konkrete Wüsche und Bedürf-

nisse auszutauschen. Am Dienstag fand 

die erste Sitzung statt, welche von Stor-

rer geleitet wurde. Thema war unter an-

derem die Organisation der Altpapier-

sammlung, die jeweils von den verschie-

denen Jugend- und Sportvereinen orga-

nisiert wird.

Tagung «Jugendpolitik»
Im Gegensatz zum städtischen Forum 

setzt die kantonale Jugendkommission 

konkrete Projekte um. Anhand einer Ge-

meindebefragung werden von den Kom-

missionsmitgliedern praktische Merk-

blätter erstellt, welche die Arbeit in den 

Gemeinden unterstützen sollen. Zudem 

organisiert die kantonale Jugendkom-

mission am Donnerstag, 5. November, 

eine Fachtagung zum Thema Jugendpo-

litik im Park Casino Schaffhausen. (mü.)

Mobile Jugendarbeit
Mobile Jugendarbeit heisst Aufsu-

chen von jungen Menschen auf der 

Strasse, an ihren Treffpunkten und 

in ihren sozialen Räumen, um die 

Lebenswelt der Jugendlichen ken-

nenzulernen. Damit die Sozialpäda-

goginnen und soziokulturellen Ani-

matoren den Zugang zur Zielgrup-

pe überhaupt finden können, müs-

sen sie sich zwingend in deren Um-

gebung begeben. 

Streetwork oder aufsuchende Ju-

gendarbeit, wie die Mobile Jugendar-

beit auch genannt wird, baut somit 

eine tragfähige Beziehung zu den Ju-

gendlichen auf. Ziel ist es, das Ver-

trauen der Jugendlichen zu gewin-

nen. Ist der Kontakt einmal geknüpft, 

werden die jungen Menschen je nach 

Bedürfnis mit individueller Beratung 

unterstützt, um den Alltag mit all 

seinen Risiken, denen Jugendliche 

ausgesetzt sind, zu bewältigen. (mü.)

Tanzraum einrichten und die Mädels 

dann doch lieber an Gymnastikgeräten 

turnen würden», begründet Bernd 

Schmidl, ebenfalls Sozialpädagoge, die 

anfängliche Zurückhaltung bei der Infra-

struktur. Man wolle zuerst die Bedürfnis-

se der Jugendlichen ausloten.

Genau dies machen die beiden Jugend-

Profis Christina Nowak und Bernd 

Schmidl derzeit intensiv. Jeden Abend 

ziehen sie los, um herauszufinden, wo 

sich die Jugendlichen aufhalten und um 

sie kennenzulernen.

Abend für Abend unterwegs
Um den neuen Teilbereich der Mobilen 

Jugendarbeit im reichen Jugendangebot 

aufzubauen, wurden im Sommer zwei 

neue Vollzeitstellen geschaffen. Dies 

notabene in einem Umfeld, wo derzeit 

nicht weniger als zehn Vollzeitpensen 

professio nell mit Jugendlichen arbeiten 

– die Sozialarbeiter an den Schulen noch 

nicht miteingerechnet.

Zielpublikum der Mobilen Jugendar-

beit sind 14-25-Jährige, die von sich aus 

nicht zum Jugendtreff kommen und so-

mit anders nicht angesprochen werden 

können. «Wir konzentrieren uns auf so-

zial benachteiligte oder individuell be-

einträchtigte junge Menschen», sagt 

Christina Nowak, die ursprünglich aus 

Berlin stammt. Wohnungslosigkeit, 

Schulschwänzen, Sucht- und Gewaltex-

zesse seien die drängendsten Probleme 

der Jugendlichen. «Aber auch allgemei-

ne Hilfe in der Alltagsbewältigung, wie 

Behördengänge oder Lehrstellensuche, 

sind wichtig», ergänzt Bernd Schmidl. 
Dabei sei es zentral, dass bestehende 

Strukturen, in denen sich die Jugendli-

chen bereits bewegen, nicht zerschla-

gen werden. 

Startschuss gelungen
So konnten Nowak und Schmidl letzte 

Woche zum ersten Mal eine Clique, die 

sie auf einem Schulhof kennengelernt 

hatten, dazu motivieren, eine Gillparty an 

der Kreuzensteinstrasse 20 zu organisie-

ren. «In der Zwischenzeit kennen die Jun-

gen unsere Köpfe und winken uns auf der 

Stras se zu», sagt Schmidl. Somit sei der 

Start schon einmal sehr gut gelungen.



René Uhlmann

Das Gelände «vor der Brugg», also das Ge-

biet zwischen Bahnhof und Rheinbrücke, 

soll aufgewertet werden. Darüber ist man 

sich in Stein am Rhein weitgehend einig: 

Mit einer Volksinitiative, die von der SP 

Stein im vergangenen Jahr lanciert wur-

de, unterstützten 429 Stimmbürgerin-

nen und Stimmbürger explizit dieses An-

liegen – eine ausgesprochen beachtli-

che Zahl. In der Folge beschloss der Stei-

ner Einwohnerrat einen Planungskredit 

in der Höhe von 47'500 Franken für die 

Erarbeitung eines entsprechenden Kon-

zepts beziehungsweise für die «Fachbe-

gleitung» einer Arbeitsgruppe, die inzwi-

schen bestimmt wurde. Darin sind alle 

politischen Parteien sowie vier Vertre-

ter der Anwohnerschaft des betroffenen 

Geländes vereint. Bis Ende Februar muss 

nun, zuhanden des Parlamentes (des Ein-

wohnerrates) Bericht und Antrag unter-

breitet werden. 

Herzstück SBB-Unterführung
«Die Initiative hat den Stadtrat in seiner 

Meinung bestärkt, dass dem städtischen 

Gebiet vor der Brugg bislang zu wenig Be-

deutung zugemessen wurde», sagt Stadt-

präsident Franz Hostettmann. Immerhin 

wurde vor ein paar Jahren ein Anfang ge-

macht mit den beiden Strassenkreiseln, 

die für den rollenden Verkehr und für 

die Fussgänger eine klare Verbesserung 

brachten. Schon lange aber wurde Hand-

lungsbedarf bei der bestehenden SBB-

Fussgänger unterführung geortet: Die-

se ist zu  schmal, und zudem nicht roll-

stuhlgängig. Man kann sogar sagen, dass 

es sich hierbei um das Herzstück der 

ganzen Sanierungsbemühungen han-

delt. Die Erneuerung dieser Unterfüh-

rung ist nicht nur bei den Politikern, son-

dern auch in der Bevölkerung unbestrit-

ten. Lösungsansätze sind durchaus vor-

handen: Auch die SBB ist an einer Neu-

lösung interessiert, müssen doch ab dem 

Jahr 2015 alle Unterführungen rollstuhl-

gängig sein. Franz Hostettmann rechnet 

mit Kosten zwischen vier und fünf Millio-

nen Franken für dieses Projekt, und er ist 

optimistisch: Die Stadt wie auch die SBB 

werden sich an den Kosten beteiligen, das 

Projekt könnte frühestens 2012 realisiert 

werden.

Ein breiter Wunschkatalog
Besagte Initiative enthält noch andere 

Forderungen. Wünschbar ist eine Attrak-

tivierung des Bahnhofbereichs zwischen 

Bahnhof und Post. Dringend notwendig 

wäre zudem eine bessere Fussgängerfüh-

rung zwischen Bahnhof und Rheinbrü-

cke, wobei insbesondere die Charregass 

(Hauptverkehrsstrang zwischen Wagen-

hauserstrasse und Brückenkopf) im Vor-

dergrund steht: Die Trottoirs sollten ver-

breitert werden zugunsten von Fussgän-

gern und auch Velofahrern. Eine solche 

Verbesserung erfordert, gemäss Initiati-

ve, eine weitere Korrektur: Die Verbrei-

terung der Trottoirs auf der Rheinbrücke 

oder sogar eine Verbreiterung der Brücke 

selber.

Umstritten: Häldeli
Auch der Fussweg, der mehr oder weni-

ger direkt von der Wagenhauserstrasse 

an den Rhein führt, könnte aufgewertet 

werden. Es ist nun schwierig, zwei ver-

schiedene Interessen unter einen Hut zu 

bringen: Die Direktanlieger des Weges 

befürchten bei einem Ausbau vermehrte 

Immissionen, während andere auf eine 

attraktive Alternative für Besucher set-
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Das Stadtgebiet «vor der Brugg» soll attraktiviert werden

Anfangen mit kleinen Schritten
Der historische Kern des Städtchens ist herausgeputzt. Jetzt soll auch das Gebiet auf der anderen Seite 

des Rheins, vor der Brugg, erneuert werden. Da gibt es viele grosse und kleine Wünsche von allen Seiten.

Charregass: Verbesserungen für Fussgänger und Velofahrer sind dringend notwendig. 
Darüber ist man sich in Stein am Rhein weitgehend einig. Foto: Peter Pfister
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«Das ist pures Wunschdenken»
Als die SP-Initiative «Aufwertung vor 

der Brugg» im Einwohnerrat behan-

delt wurde, gab es nur einen Gegner: 

CVP-Einwohnerrat Franz Marty. Er sei 

aber keineswegs gegen die Erneuerung 

des Stadtteils, erklärte er auf Anfrage, 

im Gegenteil, doch den Planungskredit 

von fast 50'000 Franken findet er völlig 

unnötig. Es gehe darum, die SBB-Unter-

führung zu erneuern, und das sei doch 

hauptsächlich Sache der Bahn; eben-

so die Neugestaltung des Bushofs zwi-

schen Post und Bahnhof, weil das Ge-

lände ebenfall der SBB gehöre. Dann 

gehe es noch um eine Verbesserung der 

Situation in der Charregass, dafür sei 

weder eine Kommission noch ein Kre-

dit notwendig.

Im «Steiner Anzeiger» vom 6. Oktober 

nehmen zudem die drei Architekten Ri-

chard Gaido, Jürg Guhl und Bruno Fel-

ker kritisch Stellung zu den bestehen-

den Plänen. Sie bemängeln, dass kein 

«ganzheitliches Konzept» angestrebt sei; 

«isoliertes Betrachten einzelner Prob-

lemfelder» reiche nicht. Sie schlagen 

die Tieferlegung der Bahngeleise vor, so-

dass eine «grosszügige städtische Platz-

fläche über den Geleisen» entstehen 

könnte. Das würde auch dem Stadtprä-

sidenten gefallen, doch der winkt ener-

gisch ab: «Da müsste ja ab Eschenz das 

Bahngelände abgesenkt werden. Ein sol-

ches Projekt würde zwischen 80 und 

100 Millionen Franken kosten. Das ist 

pures Wunschdenken.» (R. U.)

zen. «Am Ende steht bei einem umstrittenen Pro-

jekt der demokratische Entscheid», hält der Stadt-

präsident fest.

Erste Vorschläge
Franz Hostettmann betont, dass der Stadtrat dem 

Anliegen «Aufwertung ‹vor der Brugg›» ausgespro-

chen positiv gegenüber steht. In den vergangenen 

Jahren wurde der historische Stadtkern aufwändig 

herausgeputzt, und diese Aufgabe ist jetzt weitge-

hend erledigt. «Deshalb können wir neue Wege ge-

hen. Die Initiative und das Engagement der Bevöl-

kerung zeigen uns, das die Richtung stimmt.» Das 

ist keine Phrase. An einer öffentlichen Veranstal-

tung vom 3. September präsentierte die Arbeits-

gruppe erste Vorschläge. «Das grosse Interesse und 

die konstruktiven Voten und Vorschläge bestätig-

ten das Bedürfnis der Bevölkerung, schon früh in 

die Entscheidungsfindung miteinbezogen zu wer-

den», schreibt die örtliche SP in einem Bericht. Tat-

sächlich: Es gab nicht nur diesen Anlass, sondern 

der Stadtrat führte auch eine öffentliche Vernehm-

lassung zum Thema durch, an der sich alle Steine-

rinnen und Steiner beteiligen konnten. 15 Leute 

oder Gruppierungen haben Vorschläge geschickt, 

einige davon sehr ausführlich, viele mit mehreren 

Anregungen. Natürlich, sagt Hostettmann, habe es 

auch utopische Vorstellungen darunter gehabt, wie 

etwa das zeitweise Sperren der Rheinbrücke oder 

der Bau eines neuen Hafens. Aber es gab auch klei-

ne, konkrete Verbesserungsvorschläge: Schöne-

re Abfallbehälter, mehr Blumenschmuck oder das 

Ausbessern eines hässlichen Belages, Dinge, die den 

Behörden einfach entgangen sind. Dieses Engage-

ment und Mitdenken habe ihn sehr gefreut, und ei-

nige der gewünschten «kleinen» Anregungen könn-

ten sofort verwirklicht werden. Vorhaben, die et-

was teurer sind, müssen von Stadt- oder Einwoh-

nerrat genehmigt werden. 

Über mehrere Jahre
Über die grossen Projekte muss dann aber das Stimm-

volk entscheiden: Das wird bei der Erneuerung der 

SBB-Unterführung der Fall sein, auch wenn sich die 

Bahn daran beteiligen wird. Ebenso, wenn es um 

die umfassende Sanierung der Charregass geht, die 

Verbreiterung der Rheinbrücke, die Neugestaltung 

der Bahnhofstras se oder die Sanierung des Bushofs 

(wenn möglich mit einer Überdachung). Insgesamt 

wird der Plan «Aufwertung ‹vor der Brugg›» grob ge-

schätzt zwischen sieben und zehn Millionen Franken 

kosten und soll in Etappen während mehrerer Jahre 

realisiert werden.

Die Arbeitsgruppe wird schon bald ihre diesbezüg-

lichen Vorschläge dem Stadtrat präsentieren müs-

sen. Dieser muss dann daraus eine Vorlage ausarbei-

ten, die er spätestens Ende Februar 2010 dem Ein-

wohnerrat vorzulegen hat. Doch erst, wenn auch das 

Stimmvolk Ja gesagt hat, wird man «vor der Brugg 

Nägel» mit Köpfen machen können.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Thayngen SH, die vielseitige 
Wohngemeinde mit ca. 5'000 Einwohnern sowie  
Industrie, Landwirtschaft und Gewerbe, sucht per  
1. April 2010 oder nach Vereinbarung

Stv. GemeinderatsschreiberIn
Ihre Aufgaben:
– Organisation und fachliche Führung von Vormund-

schafts, Erbschafts- und Sozialfällen
– Stellvertretende Protokollführung bei Sitzungen des 

Gemeinderates, der Vormundschafts- und Erb-
schaftsbehörde sowie der Kommissionen

Ihr Profil
– eine kaufmännische Grundausbildung mit mehr-

jähriger praktischer Berufserfahrung in möglichst 
verschiedenen Fachbereichen einer Gemeindever-
waltung

– selbstständig, belastbar, team- und dienstleistungs-
orientiert

– Bereitschaft zur gemeindespezifischen Weiterbil-
dung (z.B. Gemeindeschreiberdiplom IVM)

Wir bieten
– vielseitige, interessante und selbstständige Tätigkeit
– neuzeitliche Arbeitsbedingungen
– zeitgemässe Besoldung und Sozialleistungen

Ihre Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis  
25.11. 2009 an den Gemeinderat Thayngen, Postfach, 
8240 Thayngen.

Für weitere Auskünfte steht Ihnen Gemeinderatsschrei-
ber Nikolaus Bättig, Tel. 052 645 04 02, zur Verfügung.



Bea Hauser

1989 war es Ruth Baudois, selbst stark 

sehbehindert, die im Kessel die erste Be-

ratungsstelle für Sehbehinderte und Blin-

de im Auftrag des Schweizerischen Blin-

denbundes führte. 1997 wurde sie pensio-

niert, und die Stelle übernahm der sehen-

de Peter Staub. Seit drei Jahren leitet nun 

der Sozialarbeiter Christoph Scherrer, 

wiederum sehend, die Beratungsstelle. 

Er lacht wegen der  Bemerkung «sehend»: 

«Wir sind alle ein bisschen lädiert.» Ernst 

meint er, dass es verschiedene Formen 

des Sehens gebe. Für die 80-Prozent-Stel-

le würden, so Scherrer, immer Sozialar-

beiter eingestellt. 

Die grosse Bandbreite
Um den Begriff «Sehen» dreht sich na-

türlich alles auf der Beratungsstelle. Es 

gebe, wie erwähnt, enorm viel verschie-

dene Formen des Sehens, eine riesige 

Bandbreite der Sehmöglichkeiten. «Die 

meisten Leute, die zu uns kommen, sind 

sehbehindert, aber nicht blind», betont 

Christoph Scherrer. Die wirklich blinden 

Menschen hätten die Hilfsstrukturen 

schon längst kennengelernt und bräuch-

ten keine Beratungsstelle mehr. Viele von 

ihnen seien von der Geburt an blind und 

hätten seit der Kindheit gelernt, mit der 

Behinderung umzugehen. Aber bei unse-

rem Besuch am Lindenplatz in Buchtha-

len läutet das Telefon und ein vollständig 

erblindeter Mann aus dem Kanton Thur-

gau meldet sich auf den Mittwoch für die 

Handarbeitsgruppe an. «Er knüpft mit 

grosser Freude einen riesigen Teppich.» 

Der Mann reist alleine, mit einem neuen 

Führhund, der den Bus nach Buchthalen 

allerdings noch nicht kennt, so dass ihn 

Christoph Scherrer oder eine Mitarbeite-

rin am Bahnhof abholen wird. 

«Die meisten Leute kommen nach dem 

Augenarzt zu uns, wenn dieser gesagt 

hat, jetzt kann ich nichts mehr tun», er-

klärt der Beratungsstellenleiter. Bei der 

heutigen demografischen Entwicklung 

sind es laufend mehr alte Menschen mit 

Makula-Degeneration. Scherrer sagt, das 

seien etwa 50 Prozent seiner Klientele: 

«Da immer mehr Menschen über 85 Jah-

re alt werden, steigt natürlich die Zahl 

der von der Makula-Degeneration betrof-

fenen Leute», meint er. 

Eine Netzhauterkrankung
Wer merke, so Scherrer, dass er nicht 

mehr gut lesen könne, gehe zum Augen-

arzt und verlange ein neues Brillenrezept. 

Der Augenarzt untersucht die Augen, ent-

deckt die Makula-Degeneration und kann 

nur noch sagen: «Ich kann nichts mehr 

tun, aber Sie werden nicht ganz blind.» So 

erzählt das Christoph Scherrer, der die-

se Geschichte dauernd hört. Das «Nicht-

blindwerden» sei der einzige Trost der 

Menschen mit dieser Degeneration. Die 

altersbedingte Makula-Degeneration ist 

eine Erkrankung der Netzhaut, bei der 

in der Mitte das zentrale Sehen stattfin-

det, und die Funktion der Netzhaut wird 

beeinträchtigt. Die Peripherie der Netz-

haut ist oft nicht betroffen. Scherrer er-

klärt, dass jemand mit dieser Krankheit 

für eine Verabredung in ein Restaurant 

gehen und dort sehen kann, dass es viele 

Leute und schöne Blumenarrangements 

hat, das Gesicht der zu treffenden Person 

aber nicht erkennen kann. 

Es gibt die trockene und die feuchte 

Makula-Degeneration. Für die trockene 

Form ist keine allgemein akzeptierte Be-

handlung bekannt, diese Form ist irrepa-

rabel. Bei der feuchten Form gibt es ge-

mäss Christoph Scherrer heute eine Sprit-

zenkur, mit der man versuchen kann, die 

Degeneration aufzuhalten. «Seit einein-

halb Jahren zahlen die Krankenkassen 

diese Spritzenbehandlung», weiss der Be-

ratungsstellenleiter. 
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Die Beratungsstelle Schaffhausen des Schweizerischen Blindenbunds feiert Geburtstag

Verschiedene Formen von Sehen
Vor 20 Jahren richtete der Schweizerische Blindenbund in Schaffhausen eine Beratungsstelle für Sehbe-

hinderte und Blinde ein. Etwa 150 Betroffene aus Stadt und Region werden pro Jahr kostenlos beraten.

Christoph Scherrer, Leiter der Beratungsstelle Schaffhausen des Schweizerischen Blin-
denbunds, demonstriert die neuen Lesegeräte. Foto: Peter Pfister



In der Beratungsstelle arbeiten neben 

Christoph Scherrer die spezialisierte Au-

genoptikerin Barbara Kunz, die Orientie-

rungs- und Mobilitätstrainerin Rosmarie 

Lippmann sowie auf dem Sekretariat Bea-

trice Koch, welche die angebotenen Hilfs-

mittel erklären kann. «Viele Leute, vor al-

lem ältere, sind verunsichert, wenn sie 

plötzlich nicht mehr gut lesen können», 

meint Scherrer. An solche Menschen rich-

te sich die Veranstaltung zum 20. Geburts-

tag der Beratungsstelle (siehe Kasten). 

Zu Hälfte subventioniert
Finanziert wird die Beratungsstelle vom 

Schweizerischen Blindenbund. Dieser ist 

vom Bund anerkannt und mit einem Leis-

tungsvertrag verpflichtet, und daher er-

hält er vom Bund Subventionen in der 

Höhe von 50 Prozent des Budgets. Die an-

deren 50 Prozent muss der Blindenbund, 

auch im Auftrag des Bundes, mit Spen-

den finanzieren. Scherrer ist zu 80 Pro-

zent angestellt, die Augenoptikerin Kunz 

arbeitet bei den Beratungsstellen Winter-

thur und Schaffhausen. 

Sind die Profis für Sehbehinderungen 

und die Sehbehinderten selbst damit zu-

frieden, wie sie in der Stadt mit den bau-

lichen Hilfen «sehen» können? «Wir sind 

im ständigen Kontakt mit den entschei-

denden Leuten», sagt Scherrer. Die Bera-

tungsstelle werde bei Vernehmlassungen 

begrüsst, das letzte Mal, als es um die 

(mittlerweile gescheiterte) Vorlage für 

eine Neugestaltung des Freien Platzes 

ging. Heute herrsche eine Tendenz vor, 

im öffentlichen Raum mehr auf die Ge-

staltung als auf mögliche Behinderungen 

zu schauen. Bei der Neugestaltung des 

Bahnhofs beispielsweise habe man aus äs-

thetischen Gründen das Licht im Trottoir 

versenkt – ein Albtraum und verheerend 

für Sehbehinderte. Die Beratungsstelle 

musste sich einbringen, als es um die Be-

gegnungszone Kirchhofplatz ging. Da 

wollte man den Fussgängerstreifen ein-

fach aufheben – dass nun zwei schmale 

gelbe Streifen zwischen Eckhaus und dem 

Schulhaus als Leitlinie vorhanden sind, 

ist der Beratungsstelle zu verdanken.  

Es ist unbestritten, dass die heutigen 

Hilfsmittel für Sehbehinderte und Blinde 

auf dem neusten Stand der Technik sind. 

Da sind die Lesegeräte, die Zeitungen und 

Zeitschriften so vergrössern, dass die 

Buchstaben riesig werden. Es gibt Tasten-

telefone für das Festnetz mit äusserst gros-

sen Tasten, einzelne davon mit Noppen. 

Für Leseratten und solche, die das mit ei-

ner Makula-Degeneration noch werden 

wollen, sind die Hörbücher der Schweize-

rischen Bibliothek für Blinde und Sehbe-

hinderte ein Muss, dafür braucht es das 

Daisy-Abhörgerät. Sehr beliebt seien die 

sprechenden Uhren, sagt Christoph Scher-

rer, die meisten Leute würden die gleich 

kaufen.  Auch gibt es sprechende Waagen 

und Fiebermesser. Wer nicht sehen kann, 

kann wenigstens hören.
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Credit Suisse. Am Montag 

konnte die Schaffhauser Nie-

derlassung der Credit Suisse 

nach eineinhalb Jahren Um-

bauzeit ihre sanierte Geschäfts-

stelle an der Bahnhofstrasse er-

öffnen. Die Credit  Suisse be-

sitzt dort drei nebeneinander 

liegende Gebäude (die Num-

mern 22, 24 und 28, 26 existiert 

nicht mehr), und die wurden 

– ausser den drei Wohnungen 

im obersten Geschoss – total er-

neuert. Andreas Knup, CS-Nie-

derlassungsleiter, Georg Sönt-

gerath vom Media Relations 

Center in Zürich, und Hans-

jörg Rellstab vom Architektur-

büro Rellstab und Partner zeig-

ten den Medien gerne ihr neu-

es Prunkstück. 

Eine grosse, helle  Empfangs-

halle mit zwei lichtverströ-

menden Werken des Künst-

lers Harald F. Müller und neu 

zwei Floormanager erwar-

ten die Kundschaft. Die Floor-

manager weisen die Kundin-

nen und Kunden an den rich-

tigen Ort, können aber auch 

kleine Geschäfte im Parter-

re selbst erledigen. Dort sind 

auch die zwei Kassenschalter 

und die Geldautomaten (einer 

für Rollstuhlfahrende) unter-

gebracht. 

Neu gibt es im ersten Stock 

16 Besprechungszimmer mit 

Namen von Städten, die Bör-

sen haben, und eingerichtet 

mit Gemälden von lokalen 

und regionalen Kunstschaffen-

den. Andreas Knup sagte, die 

CS habe rund 11,5 Millionen 

Franken investiert, was ein kla-

res Zeichen für den Standort 

bedeute. Die Credit Suisse, die 

frühere Kreditanstalt, ist seit 

1961 in Schaffhausen ansässig. 

Heute arbeiten 60 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter in der 

frisch renovierten Bank. (ha.)
CS-Niederlassungsleiter Andreas Knup (rechts) hört dem Architekten 
Hansjörg Rellstab in der neuen Empfangshalle zu.  Foto: Peter Pfister

n fax

Investition ist klares Zeichen für den Standort

Makula-Degeneration

Aus Anlass ihres 20. Geburtstags 

lädt die Schaffhauser Beratungs-

stelle für Sehbehinderte und Blinde 

des Schweizerischen Blindenbunds 

Anfang der Woche zu einer öffent-

lichen Veranstaltung zum Thema 

Makula-Degeneration ein. Über das 

Krankheitsbild und die möglichen 

optischen Massnahmen referieren 

der Augenarzt Pascal Maurer und 

die spezialisierte Augenoptikerin 

Barbara Kunz. Das Publikum erlebt 

die Vorführung von Lesegeräten und 

kann sich über Hilfsmittel informie-

ren. Abgerundet wird der Anlass mit 

einem Apéritif. (ha.)
Montag, 26. Oktober, 18 bis 19.30 Uhr, 
Hotel Bahnhof, Schaffhausen
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Schaffhausen. Der Stadtrat 

schreibt die Stelle eines Stab-

schefs des Baureferenten neu 

aus. Damit wird nach der Wie-

derbesetzung der Stelle des Im-

mobilienverantwortlichen ein 

weiterer wichtiger Schritt im 

Hinblick auf die künftige Or-

ganisation des Baureferats ge-

macht. Gleichzeitig laufen die 

Vorbereitungen für die Aus-

schreibung der Nachfolge des 

Stadtbaumeisters. 

Das Baureferat der Stadt 

hatte und hat nach dem Hin-

schied von Bausekretär Albert 

Tanner und der bevorstehen-

den Pensionierung von Stadt-

baumeister Ueli Witzig grosse 

personelle Veränderungen zu 

bewältigen. In diesem  Zusam-

menhang wird zurzeit die 

künftige Organisation des 

Baureferats sorgfältig geprüft 

und auf die Anforderungen 

der kommenden Jahre ausge-

richtet. In einem ersten Schritt 

wurde im vergangenen Juni 

die Stelle des Immobilienver-

antwortlichen wieder besetzt. 

Gleichzeitig trat der Rechtsbe-

rater für Bau- und Umweltfra-

gen ins Baureferat über und 

übernahm dort neben den ju-

ristischen Aufgaben auch Ko-

ordinationsaufgaben des frü-

heren Bausekretärs.

Angesichts der grossen Zahl 

bedeutender Stadtentwick-

lungsprojekte ist die Wieder-

besetzung der Stelle eines Stab-

schefs  oder einer Stabschefin 

des Baureferenten unumgäng-

lich. Der Stadtrat erachtet es 

als wichtig, dass genügend Ka-

pazitäten für die Anliegen von 

Bau- und Ansiedlungswilligen 

und das konsequente Weiter-

verfolgen von Projekten wie 

PASS, Rheinufer, Agglome-

rationsprojekte und anderer 

Vorhaben zur Verfügung ste-

hen. Die Wiederbesetzung der 

Stelle führt nicht zu einem 

Stellenausbau. Gleichzeitig 

nimmt der Stadtrat Kenntnis 

vom Stand der Arbeiten für die 

Neuausrichtung der Organisa-

tion des Baureferates. Die per-

sonellen Wechsel werden zum 

Anlass genommen, die Organi-

sation des Referats grundsätz-

lich zu prüfen. Der Entscheid 

über die Nachfolgeregelung 

für die Leitung des Bereichs 

Hochbau (Stadtbaumeister) 

erfolgt nach Abschluss dieser 

Überprüfung. (Pd.)

Im Baureferat wird die Organisation neu ausgerichtet

Effizienter – ohne Stellenausbau

Wie köstlich ist deine Güte, o Gott! Kantonsspital Schaffhausen 
Denn bei Dir ist der Quell des Lebens, 20. Oktober 2009
in deinem Lichte schauen wir das Licht, Ps 36 Traueradresse:
 Ueli und France Wildberger
 Agnesstr. 25
 8004 Zürich

Heute Nachmittag ist unser geliebtes Müetti und Grossmüetti nach kurzer Krankheit friedlich 
eingeschlafen.

Rosemarie Wildberger-Büchi
27. Mai 1921 – 20. Oktober 2009

Ihre Fröhlichkeit hat uns ein Leben lang begleitet.

 In Dankbarkeit und Liebe:

 Ueli und France Wildberger-Soubise
 Peter und Heidi Wildberger-Bieri
  Adrian Wildberger
  Laura Wildberger
 Ruth Wildberger Nüesch
  Joachim Nüesch und Véronique Amgwerd
 Annerös und Christian Scherrer-Wildberger
  Barbara Scherrer und Linard Moll
  Gabriela Scherrer
 Marianne Wildberger und Urs Dönni
  Nina Wildberger
  Marius Wildberger

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag, dem 29. Oktober 2009, um 13.30 Uhr im 
Waldfriedhof Schaffhausen, wo sie auch bis am Montagabend zur Verabschiedung 
aufgebahrt ist.

Im Sinne von Rosemarie Wildberger, die die Berge so liebte, gedenke man anstelle von 
Blumen der «Patenschaft Berggemeinden» PC-Konto 80-16445-0, oder der Friedensarbeit 
von Ueli Wildberger, Forum für Friedenserziehung St.Gallen PC-Konto 80-26941-6

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus  
dem «Verlag  
am Platz»

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder 
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Praxedis Kaspar

az Otto Schwarb, Sie sind im Team 
von Pro Senectute Schaffhausen der 
Leiter Sozialberatung für den Kanton 
Schaffhausen. Unlängst haben Sie die 
aktuelle Studie «Altersarmut in der 
Schweiz» vorgestellt, für die Sie den 
Schaffhauser Beitrag geleistet haben. 
Wie geht es den alten Menschen in un-
serer Region?
Otto Schwarb Die Studie zeigt die 

Schweiz im Querschnitt. Schaffhausen 

ist, gleich nach Basel-Stadt, der zweitäl-

teste Kanton der Schweiz. Darum sind die 

Themen der Studie – es geht um eine Ge-

samtbetrachtung der Lebenssituation al-

ter Menschen – erst recht auch für Schaff-

hausen relevant. Wir haben ja auch In-

formationen aus unserer Beratungsstel-

le beigesteuert. Die Studie ist ein Spiegel-

bild der Schweiz und damit des Kantons 

Schaffhausen. Auch bei uns leben alte 

Menschen in prekären Verhältnissen. 

Die Mehrheit der Ratsuchenden kommt 

wegen Geldsorgen, insbesondere wegen 

Steuerproblemen, zu uns.

Es ist ja immer wieder die Rede von 
reichen Alten, die auf pfundigen Ver-
mögen sitzen; ältere Menschen sind 
begehrte Konsumenten. Wie kommt 
Altersarmut in der reichen Schweiz 
mit ihren Sozialversicherungen zu-
stande?
Im Allgemeinen ist die Bevölkerung gut 

versichert, das stimmt. Für unsere be-

tagte Klientel gilt das aber nicht durch-

Otto Schwarb: «Auch bei uns leben alte Menschen in prekären Verhältnissen.»  Fotos: Peter Pfister

Wochengespräch 11Donnerstag, 22. Oktober 2009

Otto Schwarb leitet die Sozialberatung der Pro Senectute Schaffhausen

«Wir hören sehr genau zu»
Armut im Alter
Unter dem Titel «Leben mit we-

nig Spielraum – Altersarmut in der 

Schweiz» ist eine Studie der Pro 

Senectute erschienen, zu der auch 

Pro Senectute Schaffhausen ihren 

Beitrag geleistet hat. Die Soziologin 

Amélie Pilgram und der Sozialwissen-

schaftler Kurt Seifert kommen zum 

Schluss, dass Altersarmut eine Tatsa-

che ist: «Realität ist, dass die Zahl der 

älteren Menschen, die in schwieri-

gen finanziellen Verhältnissen leben, 

zunimmt.» Die Studie widerspiegelt 

auch die Situation im Kanton Schaff-

hausen. (P. K.) 



wegs, weil sie von der zweiten Säule, die 

erst zu Beginn der Achtzigerjahre einge-

führt worden ist, nicht voll profitieren 

kann. Es gibt alleinstehende oder ver-

witwete Frauen, die mit ihrer AHV-Teil-

rente und einer Pensionskassenrente von 

wenigen hundert Franken gerademal auf 

2200 Franken monatlich kommen. Viele 

haben Beitragslücken oder relativ kleine 

Witwenrenten aus der Pensionskasse des 

Mannes. Alles zusammen reicht  einfach 

nirgends hin. Oft verschlechtert ja der 

Tod des Ehepartners die Situation für die 

Witwe massiv. Das Drei-Säulen-System ist 

also zwar seit mehr als zwanzig Jahren in 

Kraft, für die älteren Jahrgänge greift es 

aber oft noch nicht wirklich. Es gibt auch 

immer Leute, die sich die Pensionskasse 

auszahlen lassen und dann mit irgendei-

nem Projekt scheitern und im Alter mit 

leeren Händen dastehen.

Und was ist mit den Ergänzungsleis-
tungen?
Die hat man 1963 zusätzlich zur AHV-

Rente eingerichtet, um das Existenzmini-

mum zu sichern. Man hat geglaubt, die EL 

würden unnötig, sobald die Zweite Säu-

le greifen würde. Das Gegenteil ist wahr. 

Heute brauchen zwölf Prozent der AHV-

Bezüger Ergänzungsleistungen. Und da-

mit ist nur die nackte Existenz gesichert. 

All die schönen Dinge, die eine bescheide-

ne Lebensqualität bedeuten, liegen nicht 

drin: kein Ausflug, kein Kino, kein Kon-

zert, keine Einladungen. Was wir ganz 

allgemein beobachten: Menschen, die in 

den mageren Kriegsjahren lernen muss-

ten, mit Geld umzugehen, können spa-

ren und kommen heute mit sehr we-

nig aus. Die jüngeren Jahrgänge haben 

Mühe, wenn sie jeden Franken zweimal 

umdrehen müs-

sen. Für solche Si-

tuationen bieten 

wir Budgetbera-

tung, freiwillige 

Kontoverwaltung, 

administrative Begleitung und Steuerbe-

ratung an. In besonders schwierigen Fäl-

len übernehmen wir auch die Durchfüh-

rung vormundschaftlicher Massnahmen. 

Wir führen insgesamt rund 140 Konto-

verwaltungen.

Armut ist ein leises, ein verschwie-
genes Phänomen – auch die Studie 
beschreibt Menschen, deren Notla-
ge durch Zufall ans Licht kam. Wie 
schaffen Sie es, überhaupt an die 
Menschen, die Hilfe brauchen, heran-
zukommen?
Sie haben recht, viele Leute haben eine 

grosse Schwelle, finanzielle Unterstüt-

zung zu beantragen. Sie wissen nicht, 

dass sie Anspruch auf gewisse Leistun-

gen haben. Zum Glück ist unsere Zusam-

menarbeit mit dem Sozialversicherungs-

amt gut, es macht seine Klientel auf unse-

re Dienstleistungen aufmerksam. Aber es 

führen natürlich verschiedene Wege zu 

uns: Auch die sozialen Dienste der Stadt, 

Hausärzte, Spitäler 

und andere soziale 

Institutionen wei-

sen uns Klientin-

nen und Klienten 

zu. Und natürlich 

informieren auch wir selbst an allen ge-

eigneten Orten über unser Angebot.

Armut ist auch von Scham begleitet, 
erst recht bei alten Menschen, die ein 
arbeitsreiches Leben hinter sich ha-
ben und für sich selber sorgen konn-
ten. Sie scheuen sich, finanzielle Hil-
fe und Unterstützung im Alltag zu be-
anspruchen. Wie kommen Sie in der 
Beratung mit dieser Abwehr klar?
Wir hören sehr genau und geduldig zu, 

um das Problem richtig zu verstehen. In 

unserem Team arbeiten ja lauter erfah-

rene Sozialberaterinnen und Sozialbera-

ter, die sich auskennen im Umgang mit 

den angesprochenen Problemkreisen. Es 

«Alte Menschen sollen nicht von Pontius zu Pilatus wandern müssen.»
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Otto Schwarb
Otto Schwarb ist Leiter der Sozial-

beratung bei Pro Senectute Kanton 

Schaffhausen. Er wurde 1950 in 

Basel geboren, wo er auch die Aus-

bildung in Sozialarbeit absolvierte. 

Otto Schwarb ist verheiratet und hat 

zusammen mit seiner Frau zwei er-

wachsene Söhne. Über zwanzig Jah-

re lang arbeitete er auf Gemeinde-

verwaltungen im Kanton Zürich. Seit 

1997 ist er bei Pro Senectute Kanton 

Schaffhausen tätig. Für die Studie 

«Armut im Alter» der Pro Senectute 

Schweiz zeichnet Otto Schwarb für 

die Belange des Kantons Schaffhau-

sen verantwortlich. In der Freizeit 

unternimmt er so oft wie möglich 

Wanderungen in den Bergen, liest 

und fotografiert mit grosser Freu-

de. (P. K.)

«Viele haben Sorgen 
mit den Steuern»
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Melanie will Saskia dazu zwingen, über die Kamera mit ihrem Freund Daniel Schluss zu machen. Foto: Peter Pfister

Kino 3
«Wanted and Desired» ist 
das differenzierte Porträt des 
Regisseurs Roman Polanski.

Chanson 6
Schweizer Liedermacher 
treffen sich im Haberhaus und 
präsentieren sich den Zuschauern.

Kunst 7
Der Künstler Velimir Ilisevic stellt 
seine von Alltagsgegenständen 
inspirierten Bilder aus.

Räuberei 7
Im Stadttheater erwartet uns 
eine weitere Geschichte vom 
berüchtigten Räuber Hotzenplotz.
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Zusammen zu mehr Einsicht 
«Trüffelschweine», die neue Theaterproduktion des «Jugendclub MoMoll», ist ein tiefgründiges und den-

noch witziges Jugendstück über Freundschaft, die erst hart erkämpft werden muss.

MARLON RUSCH

SO SICHER wie der erste 
Kälteeinbruch kommt jedes Jahr 
Ende Oktober eine neue Produkti-
on des «Jugendclub MoMoll» The-
aters auf die Fassbühne. So auch 
heuer wieder. Seit den Sommerfe-
rien wird fleissig geprobt, die 
Herbstferien wurden «geopfert»,   
viel Schweiss und Herzblut inves-
tiert und jetzt kanns endlich losge-
hen! Dabei ergab sich dieses Jahr 
eine spezielle Situation, die den 
Darstellern weit mehr abverlangte, 
als gewöhnlich. Die zwei Protago-
nistinnen Manuela De Ventura und 
Mirjam Schlatter werden auf der 
Bühne lediglich vom Pianisten Mat-
thias Meier unterstützt, der das 
Stück mit stimmigen Pianoklängen 
untermalt. Es stehen also nur zwei 
Schauspielerinnen auf der Bühne, 
die das ganze Stück tragen müs-
sen. Dass daraus sogar noch Kapi-
tal geschöpft werden kann, ist dem 
Spiel der beiden 17-jährigen Schü-
lerinnen zu verdanken, die ihre – 
nicht zuletzt körperlich – intensiven 

Rollen so ungezwungen und sou-
verän spielen, dass man sich weni-
ger wie ein Theaterzuschauer, son-
dern eher wie ein voyeuristischer 
Beobachter fühlt, der durchs Fens-
ter «spienzelt».

Gespielt wird das Jugend-
stück «Trüffelschweine» aus der 
Feder von Kristo Šagor, welches 
2003 in Deutschland uraufgeführt 
wurde. Regisseur Jürg Schnecken-
burger, seine Regieassistentin Vi-
viane Greuter und die Schauspie-
lerinnen schrieben es jedoch auf 
Schweizer Mundart um, kürzten 
den Text um ca. einen Drittel und 
bastelten aus der ziemlich schrof-
fen Urfassung eine etwas kinder-
freundlichere «homöopathische» 
Fassung für die Kleinstadt, ohne 
dass dabei Spannung oder Intensi-
tät verloren gingen.

AUF DER BÜHNE

Saskia hält Melanie im al-
ten Wohnwagen ihrer Grossmutter 
gefangen und will damit ihren 
Freund Daniel freipressen, der die 
Wohnung von Melanies Vater de-
moliert hat, und dem jetzt eine 

Haftstrafe droht. Der Vater soll die 
Anzeige zurückziehen, wenn er 
seine Tochter wiedersehen will. 
Soweit der Plan. Doch nichts ge-
schieht, die beiden sind auf sich al-
lein gestellt, mitten in der Pampa. 
Zusammengepfercht auf engstem 
Raum prallen zwei Welten aufein-
ander. Nach und nach geraten die 
Machtverhältnisse ins Wanken 
und verkehren sich, doch bald geht 
es nicht mehr allein darum. Der 
Schlüssel zum Wohnwagen ver-
schwindet und Verzweiflung und 
Hysterie machen sich breit. Die 
beiden sind ihren Ängsten, Wün-
schen und Sehnsüchten ausgelie-
fert und reflektieren diese anhand 
der Gespräche mit dem Gegen-
über. Erst in der Isolation beginnen 
sie, ihr Leben kritisch zu hinterfra-
gen und werden ein Stück reifer. 
Langsam kristallisiert sich heraus, 
dass Melanie ihrem Vater ziemlich 
gleichgültig ist und auch Saskias 
Freund wird ihr immer unwichtiger. 
Überhaupt hat das Erwachsenwer-
den noch einige Tücken auf Lager. 
Die Jugendlichen werden vom Le-
ben «gezeukelt» wie Trüffelschwei-

Aus den beiden erbitterten Rivalinnen werden allmählich Freundinnen. Foto: Peter Pfister

WO UND WANN?

Das rund einstündige 
Stück «Trüffelschweine» wird auf 
der Fassbühne an folgenden Ta-
gen aufgeführt: Sa (24.10.) Premi-
ere – AUSVERKAUFT!, Di (27.10.), 
Do (29.10.), Mo (2.11.), Do (5.11.), 
Sa (7.11.), Di (10.11.), Do (12.11.). 

Spielbeginn ist um 20 Uhr. 
Türe und Abendkasse sind jeweils 
ab 19.45 geöffnet, es wird jedoch 
dringend empfohlen, die Eintritts-
karten vorab zu reservieren (052 
620 05 86)! Mehr Infos unter: 
www.schauwerk.ch und www.
momoll-theater.ch.

ne vom Menschen: «[...] Si hebed 
der en Trüffelpilz ane, du rennsch 
los, giirig und hungrig und  chunnsch 
en denn gliich nid über.»

Subtile Anspielungen auf 
die familiären Verhältnisse und tief-
gründige Gespräche stehen im 
krassen Kontrast zu blitzartig auf-
kommenden dramatischen Mo-
menten, wobei Requisiten durch 
die Szenerie fliegen und sich die 
jungen Frauen zünftig in die Haare 
geraten. Zwischen den einzelnen 
Szenen werden, um die Umbau-
pausen zu überbrücken, Videose-
quenzen auf die Kulisse projiziert, 
die das Geschehen noch einmal 
aus einem anderen Blickwinkel zei-
gen. Das melancholische Stück 
über die Pubertät mit all ihren Son-
nen- und Schattenseiten glänzt im-
mer wieder mit Situationskomik 
und einem Ende, das einen in gu-
ter Stimmung aus dem Theater ge-
hen und danach zufrieden einschla-
fen lässt. Das Stück ist geeignet 
für Kinder ab 12 Jahren, doch auch 
Erwachsene werden keineswegs 
enttäuscht, sind doch auch sie ein-
mal jung gewesen und mussten 
sich mit den selben Problemen he-
rumschlagen wie heute Melanie 
und Saskia. 
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Zu späte Einsicht 
Roger ist am Rande eines 

Nervenzusammenbruchs. Nach-
dem seine Familie bei einem Un-
fall ums Leben kam und ihn auch 
noch seine Freundin ver 
lassen hat, bleibt dem 25-Jäh 
rigen niemand mehr. Da trifft er 
auf das ebenfalls desillusionierte 
Pärchen Chris & Lisa, das ihn 
spontan in seinen Plan einweiht. 
Die zwei Aussteiger sind pleite 
und wollen eine Bank überfallen. 
Ein «todsicherer Plan», und Ro-
ger soll mitmachen. 

Zuerst läuft alles nach Plan, 
doch dann fliesst Blut. Mit der 
Beute in der Tasche fliehen die 
Bankräuber und suchen Schutz in 
einer verlassenen Waldhütte. 
Eingesperrt in der Einsamkeit 
werden sie zunehmend vom 
schlechten Gewissen geplagt 
und auch untereinander kommt 
es zu Spannungen. Als plötzlich 
ein Förster auftaucht, setzen die 
drei ihre Flucht fort. Ein Road trip 
voller Hoffnung, Zweifel und 
Wahnsinn beginnt.

Der Schweizer Regisseur Mar-
kus Welter liefert mit «Im Sog 
der Nacht» trotz Banküberfall 
und Verfolgungsjagden einen ru-
higen Film, bei dem das Haupt-
augenmerk auf der Entwicklung 
der Gruppendynamik des Trios 
liegt. Trotz durchaus hoher Grund-
spannung ist das Roadmovie lei-
der zu vorhersehbar. Der Film 
kommt nicht an den grossen Bru-
der «Die fetten Jahre sind vor-
bei» heran. ausg. 

«IM SOG DER NACHT»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

SEIT SEINER Festnahme 
am Flughafen Zürich ist der Meister-
regisseur Roman Polanski wieder in 
aller Munde. Marina Zenovichs Do-
kumentarfilm über einen der ganz 
Gros sen des Filmbusiness und über 
seinen Prozess von 1978 kommt 
also genau zur richtigen Zeit in die 
Schweizer Kinos.

In einer brillanten Mischung 
aus Archivmaterial und Interviews 
erstellt die Regisseurin zuerst ein 
Porträt Polanskis, beginnend bei 
seiner Kindheit in Polen, wo der 13-
Jährige während des Holocaust sei-
ne Mutter verlor. In den 60er Jahren 
konnte er dann im Filmgeschäft ers-
te Triumphe feiern, doch wenig spä-
ter holte ihn das Schicksal wieder 
ein: Seine Gattin Sharon Tate wurde 
brutal ermordet. Internationales 
Aufsehen erregte Polanski dann 
1978, als er des Geschlechtsver-
kehrs mit einer Minderjährigen be-
zichtigt wurde und noch während 
des Prozesses die Flucht nach 
Frankreich antrat. 

Dieses Biopic dient dem Zu-
schauer als Hintergrund für den Pro-
zess, dem eigentlichen Hauptteil 
des Filmes. Zenovich lässt dabei 
beide Seiten sprechen, ohne selbst 
zu werten. Jeder soll selber beurtei-
len, ob Polanski nun ein «Guter», 
oder ein «Böser» ist, doch wird klar, 

dass die Prozessführung des für   
seine antisemitische Einstellung 
und seine Mediengeilheit bekann-
ten Richters längst nicht über alle 
Zweifel erhaben war. Sehenswerte, 
brandaktuelle Dokumentation! mr.

«WANTED AND DESIRED»

AB MI (28.10.), KINO KIWI SCALA (SH)

Der Fall eines ganz Grossen
Mit «Roman Polanski: Wanted and desired» kommt ein Film über eine der 

ambivalentesten Persönlichkeiten des Filmgeschäftes auf die Leinwand.

Roman Polanski während des Prozesses im Blitzlichtgewitter. pd

DER FILMZYKLUS «Klas-
siker und Raritäten» des Kino Kiwi 
Scala geht in die zweite Saison. Ge-
startet wird mit «Lust for Life», ei-
nem exzellenten, ziemlich getreuen 
Porträt über den holländischen Ma-
ler Vincent van Gogh aus dem Jah-
re 1956. Kirk Douglas glänzt dabei 
als van Gogh in einer seiner besten 
Rollen, und Anthony Quinn sicherte 
sich als Paul Gauguin den Oscar als 
bester Nebendarsteller. 

Regisseur Vincente Minnel-
li zeichnet den Lebensweg des aus-
sergewöhnlichen Künstlers nach, 

beginnend bei dessen erfolglosen 
Jahren im Predigerseminar, bis zu 
seinem tragischen Selbstmord im 
Jahre 1890, noch bevor van Gogh 
mit seinen Werken Weltruhm er-
langte. Dabei gelang Vincente Min-
nelli eine wunderbare Verschmel-
zung von menschlichem Schicksal 
und künstlerischem Werk. 

Wie gewohnt führt lic.iur. 
Bernhard Uhlmann in den Film und 
die Thematik ein, bevor um ca. 18 h 
die Vorführung beginnt. mr.

«LUST FOR LIFE»

SO (25.10.) 17.30 H, KINO KIWI SCALA (SH)Van Gogh in der Natur. pd

Der Leidensweg eines Genies
Am Sonntag erwartet uns im Kiwi Scala ein weiteres Highlight der Filmge-

schichte: «Lust for Life», ein spannendes Porträt über Vincent van Gogh.

Nils Althaus als Roger. pd
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DONNERSTAG (22.10.)
Bühne
Klaus Kohler und Belinda Schwarz. «Das Ah und 
Oh der Liebe». 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Party mit DJ Movimain. 21 h, (SH).
Cuba. Mit DJ William. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: Schlechtenachtge-
schichten. Odermatt, Stühlinger und Erne lesen 
schlechte Texte. 21 h, (SH).
Güterhof. Pop and more mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Domino. Shot-Night mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Orient. Urban Sounds mit Nino Green. 22 h, (SH).

Dies&Das
«Angst und Hoffnung». Ein musikalisch-poetischer 
Dialog. 18.30 h, Psychiatriezentrum (SH).
2010 = Mein bestes Jahr. Interaktiver Workshop. 
18.30-19.45 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Ambulante Angebote für Menschen mit psy-
chischen Problemen. Informationsveranstaltung. 
Anschliessend Klavierkonzert mit Stefanie Senn. 15-
19.30 h, Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Benefizbazar. Mit der Frauengruppe Adventge-
meinde SH. 8-20 h, Schwertstrasse (SH).
Bringen sie ihr Velo zum Leuchten. Gratis Licht-
check und Reparatur. Schaffhausen,16-19.30 h. Hofen, 
13.30-15.30 h, Velostation (SH), Zentralschulhaus, 
Hofen (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Neuhausen über 
Erlenboden nach Wilchingen. 9 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).

Konzert
Jack Jönes. Eine Mischung aus Funk, Rock, und 
Country. 19-21 h, Psychiatriezentrum, Rheinau.
Rathauskonzert. Mattia Zappa spielt Suiten von 
Bach. 20 h, Rathaus, Diessenhofen.
Session-Gig: Lost in Music. Balladen aus dem  
Soul-, Blues- und Jazzbereich. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

Worte
Kilimanjaro und Nepal. Informationsabend. 19.30 h, 
Restaurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Mit Biodiversität punkten. Emmer, Feldlerche und 
Landwirt als Partner. 18.30 h, Museum zu Allerhei-
ligen (SH).
Von der Ringelnatter im Gartenteich bis zur 
Speicobra im Schlafzimmer. Mit Erich Hausa-
mann, Reptilienspezialist, Kantonspolizei Schaffhau-
sen. 20-22 h, Restaurant Baumgarten, Benken.
Wo setze ich Grenzen? Wie sage ich es meinem 
Kinde? Alltag mit Kindern in besonderen Phasen leich-
ter erleben. 19-22 h, Rotes Kreuz Schaffhausen (SH).

FREITAG (23.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
TapTab. Fresh Urban Night mit den DJs Soda, 
Pfund500, CutXact und Tugg. 22 h, (SH).
Orient. Frida Freude Eierkuchen. Schlager, Rock und 
Schnulzen mit DJ Frida and Friends. 22 h, (SH).
Güterhof. House Fingerfood mit DJ Freo X. 22 h, 
(SH).
KSS Kunsteisbahn. Oldie-Wunschkonzert mit dem 
Munot Mobil. 20-22 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance mit DJ Andi. Ü30-Dance-
Night. 21 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Cuba. Pino-Mania mit DJ Pino. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock und Metall mit DJ Dani. 21 h, (SH).

Dies&Das
Informationsveranstaltung zur Minarettinitia-
tive. Organisiert durch das Pro-Komitee. 20-22 h, 
Hombergerhaus (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafhuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Stadt-
führung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein 
am Rhein.

Konzert
1. MCS-Konzert. Mit dem Schweizer Jugend-Sinfo-
nie-Orchester. 19.30 h, St. Johann (SH).
Aernschd Born - Dr Glood - Oliver Blessinger. 
Liedermachertreffen. 20 h, Haberhaus (SH).
Route 66 and friends. Oldies und Coverband. 22 h, 
Kammgarn (SH).
The Special Consensus (USA). Bluegrass. 20 h, 
Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
2. Internationales Märchenfestival. Es werden 
Märchen in verschiedenen Sprachen vorgelesen. 20 h, 
Pfrundhauskeller (SH).
Die Steinfiguren der Osterinsel. Vortrag zum 
Thema Laserscanning zur Dokumentation der Moai. 
18.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

SAMSTAG (24.10.)
Bühne
Duo Luna-Tic. Kabarett mit zwei Frauen verschie-
denster Art. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Freunde fürs Leben. Ein Musical über wahre 
Freundschaft. 19 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Jugendclub Momoll Theater: Trüffelschweine 
(Premiere). AUSVERKAUFT. Zwei Mädchen im 
Ausnahmezustand. 20 h, Fassbühne (SH).
Neues vom Räuber Hotzenplotz. Kindertheater 
nach Otfried Preussler. 14/17 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Clubbeats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Champ. Hot Grooves mit DJ Far. 21 h, (SH).
Cuba. House-Bar mit den DJs Miguel und Lleloyd. 
21 h, (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes - 8 Jahre Real Rock 
Sound. Dancehall, Reggae und Ragga, Live: Skarra 
Mucci. 22 h, (SH).
Tabaco. Partytime mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Orient. Pirates of House unter anderem mit den DJs 
Mr. Pink, Flava and Brian Stevenson. 22 h, (SH).
Güterhof. Schlager und NDW Party die Vierte mit DJ 
Pino. 22 h, (SH).
Dolder 2. Sound surprise and good vibes. 21 h, Feu-
erthalen.
Tonwerk. Tanz mit DJ Armin. 20 h, (SH).
Gleis 6. X-Over und Heavy Metall mit DJ Franse. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Dörflingen. Mit Festwirtschaft, Karussell 
und vielem mehr. 17 h, Schulareal, Dörflingen.
Chränzli Männerchor Büsingen. Mit Liedervor-
trag und Lustspiel. 19.30 h, Turnhalle, D-Büsingen.
Die Kornscheune auf dem Berg. Besichtigung mit 
der Gemeinützigen Gesellschaft Diessenhofen. 17 h, 
Vor der Scheune, St. Katharinental, Diessenhofen.
Themen-Woche zu aktuellen Lebensfragen. 
Jugendgottesdienst Godi. 21 h, Hofackerzentrum, 
Buchthalen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Billy The Kid, Life As War und Lasting Traces. 
HC und Metal. 20 h, TapTab. (SH).
Haberhaus. Brian Auger's Oblivion Express. Funk, 
Rock, Jazz und Soul. 20.30 h, (SH).
Klassik im Rüden. Pianoduo Vilija Poskute und To-
mas Daukantas. 17 h, Zunftsaal zum Rüden (SH).
Singchörli Munot. Platzkonzert. 10.30 h, Fronwag-
platz (SH).
ToxPack und Forbidden Kings. Punk und Hard-
core. 21 h, Chäller (SH).

Worte
2. Internationales Märchenfestival Schaffhau-
sen. Es werden Märchen in verschiedenen Sprachen 
vorgelesen. 15 h, Pfrundhauskeller (SH).

SONNTAG (25.10.)
Bühne
Freunde fürs Leben. Ein Musical über wahre 
Freundschaft. 16.30 h, Reckensaal, Thayngen.
Neues vom Räuber Hotzenplotz. AUSVER-
KAUFT. Kindertheater nach Otfried Preussler. 14 h, 
Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Caribbean-Sunday mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
Chilbi Dörflingen. Mit Festwirtschaft, Karussell, 
und vielem mehr. Ab 10.30 h, Schulareal, Dörflingen.
Jubiläum Alte Rheinmühle. 5-Jahr-Jubiläums-
programm. 10-18 h, Restaurant Alte Rheinmühle, 
D-Büsingen.
Naturfreunde Schaffhausen. Rebenwanderung 
im Klettgau. 8.50 h, Bushof (SH).
Themen-Woche zu aktuellen Lebensfragen. 
Gottesdienst und Kinderprogramm mit Fredy Staub. 
9.30 h, Hofackerzentrum (SH).

Konzert
Französische Orgelkultur . Mit Marie-Andree Mo-
risset-Balier, Orgel, und Georges Braque, Trompete. 
17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Matinée mit dem Zitherverein Zürich. Unter an-
derem mit Stücken von Haydn und Swoboda. 11 h, 
Casinosaal, Pfarrei Heilig Kreuz, Neuhausen.
Musikverein Feuerthalen. Konzert zu Gunsten der 
Schweizerischen Multiple Sklerose Stiftung. 17 h, 
Reformierte Kirche, Feuerthalen.
Soirée. Konzert mit Werner Michel. 17 h, Jakob und 
Emma Windler-Saal, Stein am Rhein.
Volksmusik. Musik aus Nord- und Südamerika. Aus 
Anlass des 250-jährigen Bestehens der Kirche Oster-
fingen. 17 h, Kirche, Osterfingen.
White Raven. A Cappella-Ensemble. 17 h, Kloster-
kirche Paradies, Schlatt.

Worte
2. Internationales Märchenfestival. Es werden 
Märchen vorgelesen. 9.30 h, Pfrundhauskeller (SH).

MONTAG (26.10.)
Bars&Clubs
Cuba. Monday-Chill. mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Dolder 2. Relaxing Gute-Laune-Müüsig. 17 h, Feu-
erthalen.

Worte
Altersbedingte Makula-Degeneration. Mit Pas-
cal Maurer, Augenarzt. 18 h, Hotel Bahnhof (SH).
Senioren-Uni Schaffhausen. Was uns Denkmäler 
sagen. Mit Georg Kreis, Professor für Neuere Allge-
meine Geschichte und Schweizergeschichte. 14.30 h, 
Park Casino, (SH).

DIENSTAG (27.10.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Trüffelschweine. 
Zwei Mädchen im Ausnahmezustand. 20 h, Fassbüh-
ne (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 21 h, (SH).

Dies&Das
3 Years Boomboxx Frequency. Die Reggae- und 
Dancehall-Radioshow «Boomboxx Frequency» feiert Ju-
biläum. Die Rasa-Bar ist offen. 20 h, Radio Rasa (SH).
Themen-Woche zu aktuellen Lebensfragen. 
Fredy Staub zum Thema «Beziehungen». 20 h, Zen-
trum Heuberg, Chrischona Gemeinde (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textiles, Keramik und div. Kar-
ten. 9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Wanderung von 
Muolen nach Egnach. 7.35 h, Schalterhalle (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Ernst Järman zum 
Thema «Alkohol in der Bibel». 19.30 h, Chirchgmeind-
huus Ochseschüür (SH).

MITTWOCH (28.10.)
Bühne
Erfolg als Chance. Viktor Giacobbo, Mike Müller 
und Patrick Frey. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Lady House. 20 
h, (SH).
Domino. VIP-Night mit Resident DJ. 20 h, (SH).

Dies&Das
32. Schaffhauser Herbstmesse. Diesmal mit den 
besonderen Attraktionen. 13.30-21 h, Breite, (SH).
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau Öffentlicher Verkehr EFZ, Reisebüro 
EFZ, erw. Grundbildung. Anm. Tel. 0848 822 422. 
14.05 h, Bahnhof, Bülach.
Produktionsmechaniker/in EFZ. Anm. Tel. 052 624 25 
24. 14 h, Schmid und Bührer AG, (SH).
Gschichte-Nomittag. Für Kinder ab 5 Jahren. 14 h, 
Gemeindebibliothek, Thayngen.
Kunsterfahrung über Mittag. Zwei Werke von Ro-
bert Ryman. 12-12.30 h, Hallen für Neue Kunst (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion zum 
Thema «Meinungsfreiheit». 20 h, Fassbeiz (SH).
Themen-Woche zu aktuellen Lebensfragen. Fre-
dy Staub zum Thema «Vom Glück der späten Jahre». 
14 h, Chrischona Gemeinde, Zentrum Heuberg (SH).
Themen-Woche zu aktuellen Lebensfragen. 
Fredy Staub zum Thema «Krisen und Schicksalsschlä-
ge – Katastrophe oder Chance?». 19.30 h, Chrischona 
Gemeinde, Zentrum Heuberg (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textiles, Keramik und Karten. 
9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital (SH).

Konzert
100 Jahre Cardinal. Teil 1 mit Spaghettisurf und 
Sixties Trash vom «Denner Clan». 21 h, Cardinal 
(SH).
Folk Rose. Musiktradition verschiedener Land-
schaften Italiens. 20 h, Kirche, Lohn.

Worte
Die 2000-Watt-Gesellschaft - Schaffen wir die 
Wende zu einer Kultur des Masses? Mit Hans 
Schoch, dipl. Kulturmanager FH. 20 h, Saal Restau-
rant Gemeindehaus, Thayngen.
Federica de Cesco. Die Autorin liest aus ihrem 
neuen Buch «Das Haus der Tibeterin». 20 h, Thalia 
Bücher (SH).

DONNERSTAG (29.10.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Trüffelschweine. 
Zwei Mädchen im Ausnahmezustand. 20 h, Fassbüh-
ne (SH).
Wie geschmiert. Donogood-Lesung. 20.15 h, Ha-
berhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Serve Chilled mit DJ J-Kin. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Shot-Night mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Orient. Super Thursday. House mit den DJs Rolf Im-
hof und Phil Guarana. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 21 h, (SH).

Dies&Das
32. Schaffhauser Herbstmesse. Diesmal mit be-
sonderen Attraktionen. 13.30-21 h, Breite (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung Spiel und Spass. Leitung: Nicole Gan-
tenbein. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti (SH).
Tag der offenen Tür. Einblick in das Qualifizierungs-
programm «boa» und ins Programm «ArbeitPlus». 
13.30-18 h, SAH Schaffhausen (SH).
Themen-Woche zu aktuellen Lebensfragen. 
Fredy Staub zum Thema «Glücklich sein - Fehlt uns 
was?». 20 h, Chrischona Gemeinde, Zentrum Heu-
berg (SH).
Ungarbühl-Bazar. Textiles, Keramik und div. Kar-
ten. 9-17 h, Eingangshalle Kantonsspital (SH).

Konzert
Downpilot (USA). Indie-Rock, Blues und Jazz.  
21.30 h, Fassbeiz (SH).
Thee Verduns, Kneejerk Reactions, King Au-
tomatic, Hipbone Slim and Kneetremblers. 
Rock'n'Roll. 21 h, TapTab (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Away we go. Ein paar sucht Unterstützung in der Kin-
dererziehung. D, ab 12 J., tägl. 17/20, Fr/Sa 22.45 h.
G-Force. Familienfilm um eine tierische Agenten-
truppe. D, ab 8 J., tägl. 17/20 h, Sa/So 14 h.
Im Sog der Nacht. Schweizer Drama über drei Aus-
steiger. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Männerherzen. Deutsche Komödie mit Til Schwei-
ger über Lebens- und Liebessorgen von ein paar 
Kerlen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 
h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Lauras Stern. Liebevoller Animationsfilm über die 
Reise der siebenjährigen Laura nach China. D, ab 6 
J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Tortuga. Mundart Dokumentation über die Meeres-
schildkröten mit gigantischen Unterwasseraufnah-
men. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So 14 h.
Gangs. Deutsches Drama in dem zwei Welten aufei-
nander treffen. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.
Die nackte Wahrheit. Komödie und Romanze für 
Sie und Ihn – ja, es ist möglich. D, ab 14 J., tägl. 
17/20 h, Fr/Sa 22.45 h, Sa/So 14 h.
Taking of Pelham 123. Thriller mit Denzel Washing-
ton und John Travolta. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Cargo. Schweizer Sci-Fi Film mit Martin Rapold. D, 
ab 14 J., tägl. ausser Mi 20 h.
Up/Oben. Witzig animierter Abenteuer- und Fami-
lienfilm. D, ab 6 J., tägl. ausser Mi 16.45 h, Sa/So 
13.45 h.
Wickie und die starken Männer. Realverfilmung 
der bekannten Kinder-Zeichntrick-Serie. D, ab 8 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h..
Antichrist. Lars von Triers neuer Film. Eine Frau 
muss sich ihren Ängsten stellen. D, ab 16 J., Fr/Sa 
22.45 h.
Inglorious Basterds. Tarantinos neuer Film über 
eine Elite-Einheit, die Nazis umbringt. D, ab 16 J., 
Fr/Sa 22.30 h.
Hangover. Mit einem riesigen Kater erwachen drei 
Freunde und versuchen nun die Geschehnisse der 
Nacht zu rekonstruieren. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
This is it – MJ. Dokumentation über Michael Jackson. 
D, ab 12 J., ab Mi (28.10.) tägl. 16.45/17/19.45/20 h, 
Mi 13.45/14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Wanted and Desired. Dokumentation über den 
Vergewaltigungs-Prozess gegen Roman Polanski. 
E/d/f, Mi 20 h, Do (29.10.) 17 h.
Verblendung – Die Millenium Trilogie. Verfilmung 
des gleichnamigen Buches von Stieg Larsson. Ov/d/f, 
Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14 h, Mo bis Mi 17 h.
Klassiker & Raritäten: Lust for Life. Porträt von 
Vincent van Gogh mit Kirk Douglas und Anthony 
Quinn. E/d/f, So 17.30 h.
Comme les autres. Ein schwuler Kinderarzt mit Ba-
bywunsch sucht und findet seine ideale Leihmutter. 
F/d E, Do-So 17 h, So 11 h.
Giulias Verschwinden. Drei Generationen, ein 
Gesprächsthema: die Probleme des Alterns. D, ab 
12 J., tägl. 20 h, tägl. ausser So 17.30 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, So 11 h.
Le premier jour du reste de ta vie. Französischer 
Film um eine Familie, die einiges durchmachen muss. 
F/d, Do bis SO 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Séraphine. Porträt der Malerin Séraphine Louis. F/d, 
ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Nicole Manuel. «Visionen». Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 17. Jan. 
Vernissage: So (25.10.), 17 h.
Forum Vebikus. Roland Iselin, Peter Aerschman. 
Bilder und Videoinstallationen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 29. Nov. Vernissage: Fr (23.10.), 19 h.
Glorian Anet. Glorianart, Bilder. Galerie Repfergas-
se 26. Offen Di-Fr, 8-17 h, Sa, 8-16 h. Bis 14. Nov.
Albert Mauerhofer. Schaukastengalerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Mel Ramos und Jörg Döring. Pop Art und Serie-
graphie. Sorell Hotel Zunfthaus zum  Rüden, Ober-
stadt 20. Offen: tägl. 10-18 h. Bis 17 Dez.
Leni Kessler und Christa Kaufmann. Bilder. Klinik 
Belair, Rietstrasse 30. Offen. Zu den Kliniköffnungs-
zeiten. Bis 31. März.
Jürgen Vogel. Stein-Kreationen. Taverne, Kantons-
spital. Geissbergstrasse 81, Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/
So 11.30-17 h. Bis 12 Nov.
Syndikat klassischer Photographen. «Syndi-
kat – Die Dritte». Kulturfoyer im Herblinger Markt, 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 
h. Bis 31. Okt. 
Schule vom Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert. 
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs. Durch-
gang Stadtarchiv, Fronwagplatz 24. Offen: Mo-Fr, 
8-19 h, Sa 8-16 h. 

Neuhausen
Andreas Dal Cero. Malerei. Galerie rein art. Lau-
fengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 16-19 h oder 
nach Vereinbarung: 077 413 53 68.  Bis 25. Okt.

Stein am Rhein
Moderne Originalgrafik. Von Schweizer und inter-
nationalen Künstlern aus der Sammlung. Kunstraum 
Stein am Rhein, Bärengass 11. Offen: Sa/So, 14-16 
h. Bis. 22. Nov.
Margot Ressel. Bilder. Galerie Maebe. Chlini 
Schanz 14. Offen: Sa, 16-18 h. Bis 28. Feb.

Ramsen
Velimir Ilisevic. Zeichnungen und Malerei. Galerie 
zum Kranz, Buttelestrasse 221. Offen: Sa/So, 14-17 
h. Bis 22. Nov. Vernissage: Sa (24.10.), 15 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Ulrich Meister. Malerei und Objekte. Bis 29. Nov. 
Gespräch mit Susanne Bieri, Schweizerische Natio-
nalbibliothek Bern, Graphische Sammlung, und Mar-
kus Stegmann. Do (29.10.), 18.30 h.
Konferenz der Tiere. Alles, was da kreucht, fleucht 
und schwimmt. Tierdarstellungen aus fünf Jahrhun-
derten. Bis 16. Mai.
Das Lob der Torheit. Versuch einer Ausstellung 
nach Erasmus von Rotterdam. Bis 10. Jan. Erasmus 
und die Reformation. Schwerpunktführung durch die 
Ausstellung mit Roger Fayet. Mi (28.10.), 12.30 h.
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafiken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Schaffhausen im Fluss. Kulturgeschichte haut-
nah. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdokumente, 
Computer- und Hörstationen.
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz.
Im Dialog: Faro und Michael Burtscher sprechen mit 
Ines Goldbach über die Bedeutung der «Hallen» für 
junge Künstler. So (25.10.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00 12.00/13.00 17.00
 Sa 9.00 12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Schweizersbildstrasse 33 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33
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Jugend-Sinfonie
Für das Schweizer Jugend-

Sinfonie-Orchester kommen 
junge Musikerinnen und Musi-
ker aus allen Landesteilen der 
Schweiz zusammen und führen 
unter der Leitung von Kai Bau-
mann anspruchsvolle Werke 
aus allen Epochen der klassi-
schen Musik auf. Baumann ist 
beim Schweizer Jugend-Sinfo-
nie-Orchester schon seit über 
zehn Jahren künstlerischer Lei-
ter. Das Orchester tritt im St. Jo-
hann auf, wo Martin Frutiger 
Oboe spielt und Kai Baumann di-
rigiert. ausg.

FR (23.10.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 22. Oktober 2009 ausgang.sh

DIE GROSSE Begeiste-
rung für die Musik der «Rolling 
Stones», der «Beatles» oder der 
«Dire Straits» konnte damals von 
der schlechten Qualität des Famili-
enradios ebensowenig ausgemerzt 
werden wie der Versuch der Eltern, 
den Mannen von «Route 66» das 
Hörspiel vom «Spalenberg 77a» 
oder das Konzert des Alphornquin-
tetts «Lueg is Land» schmackhaft 
zu machen. Heute wie damals ist 
die Freude an den Oldies und Co-
vers ungebrochen. ausg.

FR (23.10.), 19 H, KAMMGARN (SH) «Route 66»: echte, handgemachte Oldies aus den 60ern und 70ern. pd

DIE LIEDSZENE ist auf 
Schweizer Tournee. Dabei gastie-
ren verschiedene Künstler in Ba-
sel, Liestal, St. Gallen, Zug und 
Schaffhausen. Pro Abend gibt es 
jeweils drei Kurzprogramme von 

bekannten und weniger bekannten 
Liedermachern. Oliver Blessinger, 
Dr Glood und Aernschd Born sor-
gen im Rahmen dieser Tournee in 
Schaffhausen mit schweizerdeut-
schen Liedern für Unterhaltung.

Der Vollblutmusiker Oliver 
Blessinger stammt ursprünglich 
aus dem «Schwarzbubenland» im 
Kanton Solothurn. Grenzen wer-
den ihm schnell einmal zu eng und 
Städte zu klein. Dies bringt er in 
seinen Liedern zum Ausdruck: 
«Die Stadt isch z'chli für mi, alli 
kenne alli, jede kennt jede», 
schreibt er in einem Song über sei-
nen Wohnort Basel. Dennoch be-
rücksichtigt er mit viel Gefühl auch 
das Kleine, Feine.

Der Chansonnier Aernschd 
Born, wohnhaft in Basel, war Mit-
te der 1970er Jahre Politaktivist 
und Atomkraftgegner. Bei der Be-
setzung des Baugeländes für das 
Atomkraftwerk Kaiseraugst wurde 
er zum «Haussänger» der Anti-
AKW-Bewegung. Born ist heute 
neben seiner musikalischen Tätig-
keit als Hörspiel- und Bühnen-
stückautor tätig. Ausserdem 
schreibt er Bücher und Abenteuer-
romane für Kinder. ausg.

FR (23.10.), 20 H, HABERHAUS (SH)

Liedermachertreffen
Aernschd Born, Dr Glood und Oliver Blessinger liefern sich im «Haberhaus» 

ein Stelldichein der Liederpoeten, Singer-Songwriter und Chansonniers.

Freude an den Oldies und Covers
«Route 66», «Mund-Art» und «Hamp goes wild» spielen in der «Kammgarn» 

Rock, Oldies und Blues für Junggebliebene und Junge.

Mundart-Pop und -Rock: Oliver Blessinger aus Basel. pd

Jugend-Musical
Die katholische und die refor-

mierte Kirche des Kantons 
Schaffhausen haben in diesem 
Jahr ein Musical mit Jugendli-
chen einstudiert. Das Stück mit 
dem Titel «Freunde fürs Leben» 
wird in Neunkirch, Thayngen 
und Schaffhausen aufgeführt. 
Im Musical geht es um wahre 
Freundschaft und Jugendge-
walt. ausg.

SA/SO (24./25.10.), 19.00/16.30 H, 

STÄDTLIHALLE NEUNKIRCH/ 

RECKENSAAL THAYNGEN

Irish A-cappella
Kathleen Dineen ist Dozentin 

an der «Schola Cantorum Basili-
ensis» und hat vor zehn Jahren 
das «White Raven»-Ensemble 
gegründet. Die Sängerin aus Ir-
land und die beiden Sänger aus 
den USA und Litauen trafen sich 
in Basel und entdeckten ihre ge-
meinsame Liebe zum traditionel-
len irischen Lied sowie zur Musik 
des Mittelalters und der Renais-
sance. Die Sopranistin Kathleen 
Dineen spielt Harfe und singt, 
während Robert  Getchell die Te-
nor- und Raitis Grigalis die Bari-
tonstimme singen. Dieses A-cap-
pella-Ensemble verspricht einen 
absoluten Hörgenuss. ausg.

SO (25.10.), 17 H, KLOSTERKIRCHE 

PARADIES, SCHLATT



RÜBEN 7ausgang.sh Donnerstag, 22. Oktober 2009

Märchenfestival
«Und wenn sie nicht gestor-

ben sind, erzählen sie noch heu-
te», lautet der Titel des zweiten 
internationalen Märchenfesti-
vals in Schaffhausen. Sowohl 
Märchen für grosse und kleine 
Kinder, fremdsprachige Mär-
chen als auch Märchen aus der 
Schweiz stehen diesmal auf 
dem Programm. 20 Erzählerin-
nen und Erzähler aus Österreich, 
Deutschland und der Schweiz 
nehmen die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer während drei 
Tagen auf eine fabelhafte Reise 
durch die Welt der Märchen und 
Erzählungen mit. Detailliertes 
Programm unter www.sanzibar-
maer chen.ch. ausg.

FR-SO (23.-25.10.), AB 20.00/15.00/ 

9.30 H, PFRUNDHAUSKELLER (SH) 

IN SEINEN Werken setzt 
sich Velimir Ilisevic mit seiner Um-
welt auseinander und thematisiert 
damit die drei wesentlichen Statio-
nen des Lebens. Doch die funda-
mentalen Abschnitte, das Werden, 
das Sein und das Vergehen, werden 
in seinem Werk nicht auf einen rein 
symbolischen Dreischritt reduziert. 
Er beobachtet diesen Kreislauf viel-
mehr aus der Perspektive seiner un-
mittelbaren Umgebung, lässt per-
sönliche Erfahrungen einfliessen 
und schafft so kraftvolle Bilder.

Ilisivic kam 1965 in Sisak, 
heutiges Kroatien, zur Welt. Aufge-
wachsen ist er in Bosnien und Her-
zegowina, genauer in Prijedor, wo 
er an der technischen Hochschule 
studierte. Längere Zeit hielt er sich 
in Novi Sad, Serbien, auf. In Novi 
Sad wandelte sich sein Interesse 
für die Kunst zur ernsthaften Aus-
einandersetzung. Vor dreissig Jah-
ren zog Ilisevic in die Schweiz, wo 
er sich endgültig für die Malerei 
entschied und die Kunstgewerbe-

schule in Zürich besuchte. Heute 
lebt der Künstler mit seiner Familie 
in Stein am Rhein.

Hauptmotive der Malerei 
von Velimir Ilisevic sind Alltagsge-
genstände. So tauchen Objekte 
wie Häuser, Stühle, Fische oder 
Stiefel immer wieder als Sinnbilder 

in seinen Werken auf. Ein toter 
Fisch stellt beispielsweise die Zer-
störung unserer Umwelt symbo-
lisch dar. Oder ein Stiefel wird zur 
Metapher von Stolz, Männlichkeit 
und Macht. at.

SA (24.10.), 15 H, GALERIE ZUM  

KRANZ, RAMSEN

Werden – Sein – Vergehen
Der Künstler Velimir Ilisevic befasst sich intensiv mit folgenden zentralen Fragen 

des Menschen: Woher kommen wir, wer sind wir, und wohin gehen wir?

Velimir Ilisevic vereint Symbolismus und expressive Malerei. pd

NOCH HEUTE, in der Zeit 
von Computer und Gameboy, ver-
mag die traumhafte Geschichte des 
Räuber Hotzenplotz unzählige Kin-
der zu begeistern. Im Stück «Neues 
vom Räuber Hotzenplotz» überlistet 
der clevere Langfinger den Wacht-
meister Dünklimoser, entführt die 
ahnungslose Grossmutter und for-
dert erst noch ein Lösegeld. Doch 
er hat die Rechnung ohne Kasper 
und Seppli gemacht. Wer diesmal 
schlauer ist, wird sich zeigen. at.

SA (24.10.), 14/17 H, SO (25.10.), 14 H, 

STADTTHEATER (SH)Der legendäre Räuber Hotzenplotz wird von Kasper und Seppli gejagt. pd

Hotzenplotz, ein beliebter Räuber
Der erfolgreiche Kinderbuch-Autor Otfried Preussler hat mit der Geschichte des 

Räuber Hotzenplotz ganze Generationen von Kindern in den Bann gezogen.

Offene Tür
Die Schaffhauser Sektion des 

Schweizerischen Arbeiterhilfs-
werks (SAH) setzt sich unter an-
derem für die berufliche Integra-
tion erwerbsloser Jugendlicher 
und Migranten ein. Um die Arbeit 
des Hilfswerks einer breiten Öf-
fentlichkeit bekannt zu machen, 
führt das SAH einen Tag der offe-
nen Tür durch. Während eines Ta-
ges können die Besucherinnen 
und Besucher beispielsweise ei-
nen Einblick in die Werkstätten 
des SAH erhalten oder ein Podi-
um zum Thema «Auswirkungen 
der Wirtschaftskrise auf erwerbs-
lose Jugendliche und Migranten» 
mitverfolgen. ausg.

DO (29.10.), 13.30 H, SAH SCHAFFHAU-

SEN, MÜHLENSTRASSE 26 (SH)

Ungarbühl-Bazar
Die Stiftung Wohnheim 

Ungarbühl führt einen Bazar mit 
Produkten aus den Bereichen 
Textilien, Kartonage, Garten und 
Keramik durch. Dazu verkaufen 
engagierte Frauen Brot und 
Backwaren, Eingemachtes und 
weitere Handarbeiten. ausg.

DI-FR (27.-30.10.), 9-17 H, EINGANGS-

HALLE KANTONSSPITAL (SH)
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WETTBEWERB: BUCH «S.O.S. BELSER» VON EDGAR BELSER (SIEHE UNTEN) ZU GEWINNEN

Götschen für den Rätselspass

WIEDER EINMAL sorgt in 
unseren Gefilden ein Abstimmungs-
plakat für Aufregung. Ja, ja, Sie wis-
sen schon: Jenes mit den Pfeffer-
streuern auf der Schweizer Flagge 
und dem grimmigen Beduinen da-
vor. Konkret wird damit für ein Ver-
bot von Minaretten geworben und 
was wir darauf zu sehen kriegen, ist 
ein expansionistischer, totalitärer 
und phallokratischer Islam – eine 
Ausprägung, die zweifellos existiert 
und gegen die alle entschieden ein-
treten müssten, die bei Stichwör-
tern wie Gleichberechtigung der 
Geschlechter, Pluralismus, Demo-
kratie oder Laizismus nicht gleich zu 
Kulturpessimisten mutieren. Doch 
was hat dies eigentlich mit einem 
Verbot von Minaretten zu tun? Mei-
ner bescheidenen Meinung nach 
äusserst wenig. Auf jeden Fall be-
zweifle ich, dass sich dadurch die 
Radikalismen islamischer Proveni-

enz bekämpfen lassen. Dagegen 
gibt es sicher wirksamere Mass-
nahmen, deren Erörterung hier aber 
völlig überflüssig ist, da sie in einer 
scheinpolitischen Debatte sowieso 
keine Rolle spielen.

Doch zurück zu den Minaret-
ten. Gerade in diesem Fall könnten 
anstelle eines Verbotes der «gesun-
de Menschenverstand» und die 
Rücksichtnahme auf die Sensibilität 
der Mitmenschen von grossem 
Wert sein – und das meine ich mit 
Bezug auf alle Beteiligten. Aller-
dings scheint es, als leide der ge-
sunde Menschenverstand gerade 
an einer Erkältung und als habe sich 
die Empathiefähigkeit vorüberge-
hend in geschlossene psychothera-
peutische Sitzungszimmer verzo-
gen. So muss nun also um Gottes 
Willen – äh … Inschallah – einmal 
mehr das Gesetz unser Zusammen-
leben regeln. Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Baugesetzliche Betrachtung
EDGAR BELSER hat in 

seinem Leben mehr erlebt als fünf 
von uns zusammen. Nach seiner 
Kindheit in Locarno absolvierte er 
die Hotelfachschule in Zürich und 
heuerte danach in Holland auf ei-
nem Schiff an, mit dem Ziel Westin-

dien. Acht Monate später landete er 
in Venezuela, wo er zwei Jahre blei-
ben wollte. Es wurden fünfzig. In 
diesen Jahren arbeite er nachts, stu-
dierte am Tag Maschinenbauingeni-
eur und packte auch sonst alles an, 
worum er gebeten wurde. So arbei-
tete er als Koch, Buchhalter, Risiko-
inspektor, Schadensgutachter, Ver-
kehrspolizist, Erdbebenspezialist, 
Urwaldpilot, Wasserbüffelzüchter, 
Seife- und Käsefabrikant, betrieb 
ein Touristencamp, heiratete dane-
ben drei Mal und liess sich ebenso 
oft wieder scheiden.

Franziska Schläpfer nahm 
sich des Manuskriptes des Mannes 
an, dessen Leben absolut ungeord-
nete Bahnen annahm und der die 
Dinge stets voller Zuversicht und 
unbändiger Neugier anging. mr.

DIE AUTOBIOGRAPHIE EINES ABENTEURERS

Höhenflüge und Abstürze

Edgar Belser: «S.O.S. Belser». VWörter-

seh Verlag, CHF 34.90

WAS MACHT ein Huhn 
mit grossem Durst, wenn alle Bier-
reserven aufgebraucht sind? Rich-
tig, es wendet sich den harten Sa-
chen zu. Vor allem Getreidebrände 
haben es dem Eierlieferanten an-
getan. Gerne lässt es den Whisky 
links sowie den Wodka rechts lie-
gen und torkelt in Schlangenlinien 
auf seinen Lieblingsschnaps zu. 
Dabei spielt es keine Rolle, wenn 
die Sicht bereits etwas vernebelt 
ist, denn schliesslich «findet auch 
ein blindes Huhn einmal ein Korn». 
Erneut waren alle eingesandten 
Antworten richtig. Gewinnen kann 
jedoch nur eine und das ist diese 
Woche Edith Wittwer. Viel Spass 
an der Herbstmesse.

Nun wird der Schwierig-
keitsgrad etwas angehoben. Ge-

sucht ist diese Woche eine Redens-
art, die auf schlaue, zuweilen auch 
etwas durchtriebene Menschen zu-
trifft. Diese Leute seien besonders 
reinlich, sagt man. Um ihrem Wasch-
fimmel nachzukommen, haben sie 
stets ganz unterschiedliche Wasser 
im Schrank. Doch nur wer alle Was-
ser besitzt, kann auch die Redens-
art für sich beanspruchen. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Diese Hände sind noch nicht sauber. Foto: Peter Pfister



arbeiten übrigens auch Freiwillige mit 

Fachkenntnissen bei uns mit, auch sie 

haben Lebenserfahrung und wissen, wie 

sie mit den Menschen umgehen müssen. 

Die Ratsuchenden sind erstaunlich of-

fen, wenn sie er-

leben, dass man 

Schweigepf licht 

hat, für sie da ist 

und ihre Situation 

zu begreifen sucht. 

Kommt dazu, dass 

wir keine Amtsstelle sind, obwohl wir 

vom Staat mitfinanziert werden. Entlas-

tend wirkt auch, dass wir die Sozialbera-

tung unentgeltlich anbieten.

Armut macht einsam. Menschen, die 
nicht genug zum Leben haben, trau-
en sich nicht unter die Leute, sie be-
teiligen sich nicht am gesellschaftli-
chen Leben. Können Sie in solchen Si-
tuationen überhaupt helfen?
Zum Glück haben wir als Stiftung die Mög-

lichkeit der Individuellen Finanzhilfe, ge-

nannt IF: Aus Mitteln der AHV stehen uns 

jährlich rund 140‘000 Franken zur Verfü-

gung, die wir gewissermassen als Zustupf 

– einmalig oder wiederholt – einsetzen 

können. Es kommt beispielsweise vor, 

dass jemand AHV und eine relativ gute 

Pensionskasse hat und deswegen keine 

Ergänzungsleistungen bekommt. Letzt-

lich kann diese Person schlechter gestellt 

sein als jemand mit Ergänzungsleistun-

gen. Man hört es zwar nicht gern, aber 

die Studie zeigt es 

ganz klar: Leute, 

die Ergänzungs-

leistungen bekom-

men, fahren nicht 

selten besser als 

jene, die eine gute 

Pensionskasse haben, zumal sie für die EL 

keine Steuern bezahlen. Aber zurück zur 

Individuellen Finanzhilfe: Wir setzen sie 

genau dort ein, wo es wichtig ist, die Iso-

lation aufzubrechen – für SBB-Abos, Kul-

turereignisse, ein Essen mit Freunden, 

Erholungsaufenthalte, Familienbesuche 

und Ähnliches.

Apropos Angehörige: Werden Sie in 
die Beratung einbezogen?
So gut wie möglich, ja. Aber manch-

mal sind keine Angehörigen in Reich-

weite oder es gibt in der Familie Mei-

nungsverschiedenheiten oder gar Streit. 

Eine schwierige familieninterne Situati-

on kann sogar Gegenstand der Beratung 

sein. Aber in vielen Fällen können wir 

sehr fruchtbare Familiengespräche füh-

ren. Die Angehörigen spielen eine grosse 

Rolle, wenn es um Lebensqualität im Al-

ter geht, das ist klar.

Die Studie – notabene verfasst von ei-
ner jungen Soziologin und einem äl-
teren Sozialwissenschaftler – sagt, 
Pro Senectute sei in der Lage «mit un-
verstelltem Blick» schwierige Situati-
onen zu erkennen und im Sinne von 
polyvalenter Sozialarbeit «ganzheit-
liche Lösungen» anzubieten. Was ist 
damit gemeint?
Ältere Menschen sollten auf ihrer Suche 

nach Informationen und Unterstützung 

nicht von Pontius zu Pilatus wandern 

müssen. Das überfordert sie schnell ein-

mal. Bei uns bekommen sie, ganz nach 

Bedarf, alles aus einer Hand: unentgelt-

liche Sozialberatung, Kontoverwaltung, 

administrative Begleitung oder Steuerbe-

ratung – nicht zu reden von den vielen 

Serviceleistungen zu Hause, die den Men-

schen das Leben in der eigenen Wohnung, 

ergänzend zur Spitex, ermöglicht. In der 

Sozialberatung geht es um weit mehr als 

ums Geld: Wir betrachten die ganze Le-

benssituation und versuchen diese in al-

len Bereichen zu verbessern, auch in Zu-

sammenarbeit mit den andern Institutio-

nen auf dem Platz Schaffhausen.

Teamgespräch mit Sachbearbeiterin Madeleine Inderbitzin.
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«Sie wissen, 
dass wir schweigen»
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 FENSTER  TÜREN  VERGLASUNGEN

BRÜTSCH AG

Hohlenbaumstieg 6  |  8204 Schaffhausen

www.bruetsch.ag

Infoline 0848 401 401

mit dem neuen EgoKiefer
Kunststoff/Aluminium-Fenster XL®!
«Fensterersatz mit Förderbeitrag!»

B

w
w

w
.b

ru
et

sc
h.

ag

Vom 28. Oktober bis 1. November 
erhalten Sie an der Schaffhauser 
Herbstmesse, Halle 2, Stand 237, 
mehr Informationen zum aktuellen 
Förderprogramm der Kantone.

Ihr Spezialist: BRÜTSCH AG  |  Schaffhausen  |  Infoline 0848 401 401

IMPLANTATE, ZAHNBEHANDLUNGEN, ZAHNERSATZ,
SCHÖNHEITSCHIRURGIE: GESICHT & KÖRPER

In Ihrer Nähe! Besser und günstiger als bei dentesana? UNMÖGLICH!

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BUDGET 2010
Einladung zur Informationsveranstaltung  

Montag, 9. November 2009, 20.00 Uhr,  
Saal Alterswohnheim Blumenweg 11, Thayngen.

Ein «Budgetbüchlein» wird vorgängig in alle Haushal-
tungen verteilt.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Gemeinderat Thayngen



Kanton 15Donnerstag, 22. Oktober 2008

Praxedis Kaspar

Utopisch? Nein, gar nicht! Seraina Fürer, 

Mitglied der Geschäftsleitung der Juso 

Schweiz und aktiv tätig bei den Schaff-

hauser Jungsozialisten, ist für Umvertei-

lung von oben nach unten. Sie ist über-

zeugt, dass die 100'000 Unterschriften 

für die Juso-Initiative «1:12» problemlos 

zusammenkommen und dass ihr Anlie-

gen gute Chancen an der Urne hat. Im-

merhin hat Coop schon heute die Kenn-

zahl «1:13», Migros «1:14». Die Jungpoli-

tikerin sitzt mit voller Überzeugung und 

grosser Sammellust im nationalen Initia-

tiv-Komitee für die «Eidgenössische Volk-

sinitiatvie 1:12 – für gerechte Löhne», 

zusammen mit altgedienten Politikerin-

nen und Politikern der «grossen» SP wie 

Christian Levrat, Paul Rechsteiner, An-

dreas Rieger und Maria Roth-Bernasconi. 

Damit zeigt die SP Schweiz, dass sie das 

Anliegen ihrer Jungpartei mitträgt, ge-

nau so wie die Gewerkschaften und die 

Jungen Grünen.

Der Inhalt ist einfach, die Forderung 

klar: Mit der Volksinitiative, die sie am 6. 

Oktober dieses Jahres gestartet haben 

und bis im April 2011 einreichen müssen, 

wollen die Juso der ungeheuerlichen Be-

reicherung, die nicht nur bei den Banken, 

sondern auch in «gewöhnlichen» Unter-

nehmen vom Management betrieben 

wird, mit einer Verfassungsänderung 

Einhalt gebieten und damit der wachsen-

den sozialen Ungerechtigkeit einen Rie-

gel schieben. Die Initiative «1:12» will die 

Lohnpolitik in der Bundesverfassung auf 

folgende Weise formulieren: «Der höchs-

te von einem Unternehmen bezahlte 

Lohn darf nicht höher sein als das Zwölf-

fache des tiefsten vom gleichen Unter-

nehmen bezahlten Lohnes. Als Lohn gilt 

dabei die Summe aller Zuwendungen, 

welche im Zusammenhang mit einer Er-

werbstätigkeit entrichtet werden.» Es 

würden also auch Boni und Prämien un-

ter die Bestimmung fallen.

Gerade in den vergangenen Tagen hat 

die Initiative in den Augen der Juso an 

Aktualität gewonnen: Während auch in 

der Schweiz Dutzende von Arbeitneh-

merinnen und Arbeitnehmern ihre Stelle 

verlieren, wehren sich staatlich gerettete 

Banken und die Herren auf den Teppich-

etagen der «realexistierenden» Wirt-

schaft gegen Kontrollen und Einschrän-

kungen bei Löhnen und Boni: Es werden 

auch dieses Jahr in der Schweiz wieder 

Unsummen an Geldern bezahlt, die mit 

Arbeit niemand verdienen kann – wäh-

rend Abertausende von Lohnabhängigen 

und Arbeitslosen nicht wissen, wie sie im 

kommenden Jahr ihren Lebensunterhalt 

bestreiten sollen. Selbstverständlich steht 

die Initiative der Juso im Gegenwind, 

man zieht eine veritable Drohkulisse auf: 

Die grossen Konzerne, heisst es, würden 

bei einer Annahme der Initiative ihren 

Standort einfach ins Ausland verlegen. 

Dem Betriebsklima zuliebe
Die Antwort der Juso: Durch die Neurege-

lung würden weder die Produktion ver-

teuert noch der Unternehmenserfolg be-

einträchtigt, im Gegenteil. Mehr Gerech-

tigkeit in den Betrieben würde das Unter-

nehmensklima verbessern und die Leis-

tungsbereitschaft der Mitarbeitenden 

fördern. Und wer zwölf Mal mehr ver-

dienen darf als sein bescheidenster Mit-

arbeiter, käme immerhin noch auf einen 

Bundesratslohn. Auch die Befürchtung, 

die Unternehmen lagerten Mitarbeiten-

de einfach aus, um die Lohnbestimmun-

gen zu umgehen, lassen die Juso nicht 

gelten: Wird die Initiative angenommen, 

braucht es ein Gesetz, das die Umsetzung 

regelt und Auslagerungen mit dem Ziel 

der «Lohnflucht» verbietet.

Und das Echo auf der Strasse? Seraina 

Fürer und ihre Kolleginnen und Kollegen 

sind hochmotiviert und treffen auf eine 

gut unterrichtete Bevölkerung mit einer 

ordentlichen Wut im Bauch – auf die 

wachsende Ungerechtigkeit und die neu-

en Feudalherren im Land. Das Sammeln 

läuft bestens. Am 31. Oktober werden die 

Juso ihre Anliegen mit einem Strassen-

theater in der Innenstadt anschaulich 

machen.

Auch in Schaffhausen: Jungsozialisten sammeln für 1:12-Initiative

Umverteilung – von oben nach unten
Niemand soll in einem ganzen Jahr weniger verdienen, als der bestbezahlte Manager im gleichen Unter-

nehmen in einem Monat. Auch in Schaffhausen sammeln die Jungsozialisten Unterschriften für ihre 

Initiative «1:12». Seraina Fürer sagt, warum sie für ihr Anliegen auf die Strasse geht.

Seraina Fürer leistet Überzeugungsarbeit.                                               Foto: Peter Pfister



Bea Hauser

Nach der Abstimmungsschlacht um das 

Bildungs- und Schulgesetz im vergan-

genen Januar, die am 8. Februar mit ei-

ner Riesenschlappe von 70 Prozent Nein-

Stimmen endete, war die Ratlosigkeit 

gross. Eine vier Tage später eingereich-

te Interpellation von Kantonsrätin Elisa-

beth Bührer (FDP, Thayngen) mit dem Ti-

tel «Schulgesetz, wie weiter?» half zum 

damaligen Zeitpunkt auch nicht viel. 

Das Erziehungsdepartement setzte 

eine achtzehnköpfige Arbeitsgruppe, 

«Spurgruppe» genannt, ein, die seit Au-

gust eine neue Lösung für ein modernes, 

griffiges, weitherum akzeptiertes Bil-

dungs- und Schulgesetz skizzieren muss-

te. Nach einer vertieften Analyse und un-

ter dem Eindruck der gegenwärtigen ge-

sellschaftlichen Stimmungslage bei Re-

formvorhaben im Bildungswesen in der 

gesamten Schweiz habe sich das verant-

wortliche Erziehungsdepartement des 

Kantons Schaffhausen mit der Gross-

gruppenkonferenz zu einem ungewöhn-

lichen Schritt entschlossen, formulierte 

es Regierungsrätin Rosmarie Widmer 

Gysel. Die Liste der rund 150 Eingelade-

nen hat die «Spurgruppe» erstellt. «Die 

politischen Parteien sind in dieser grund-

legenden, konsultativen Phase jedoch be-

wusst noch nicht einbezogen worden», 

sagte die Erziehungsdirektorin. Warum 

nicht? Die politisch organisierten Insti-

tutionen kämen erst zum Zug, sobald das 

Geschäft in die Vernehmlassung gehe. 

«Aber selbstverständlich nehmen politi-

sche Personen teil», betonte sie. Widmer 

Gysel wies darauf hin, dass die «Spur-

gruppe» die Namen der Eingeladenen 

ausgearbeitet habe, aus Elternkreisen, 

von Lehrerinnen und Lehrern, Vertre-

tungen von Gemeinden, von Befürworte-

rinnen und Gegnern der letzten Vorlage 

etcetera. Jedes Mitglied dieser Arbeits-

gruppe musste acht bis zehn Namen nen-

nen von Leuten, die sich für Bildungsfra-

gen interessieren. «Die Mitglieder der 

‹Spurgruppe› machten dies mit Freude», 

erinnerte sich die Erziehungsdirektorin. 

Das Ziel dieser eintägigen Konferenz 

von morgen ist es, die zentralen bildungs-

politischen Handlungsfelder zu bestim-

men, die in den darauffolgenden Mona-

ten in Arbeitsgruppen unter der Leitung 

des Erziehungsdepartements zu einer 

neuen Vorlage verarbeitet werden.

Gegner nimmt teil
Der frühere FDP-Kantonsrat Eduard Joos 

war einer der führenden Köpfe der Geg-

nerschaft, die das neue Bildungs- und 

Schulgesetz gebodigt haben. Wurde er 

eingeladen? «Ja, ich bin dabei, wenn 

auch mit Skepsis», mailte Joos auf die 

entsprechende Anfrage. Das Motto heis-

se schliesslich, zurück auf Platz 1 – es be-

ginne alles von vorn bei Eins oder Null. 
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Morgen findet eine Grossgruppenkonferenz für ein neues Bildungs- und Schulgesetz statt

Ein ungewöhnlicher Schritt
Das am 8. Februar abgelehnte Bildungs- und Schulgesetz hinterliess einen Scherbenhaufen. Nichtsdesto-

trotz braucht der Kanton ein neues Schulgesetz. An einer Grossgruppenkonferenz erwartet das Erzie-

hungsdepartement morgen im Hofackerzentrum einen neuen Input von rund 100 Teilnehmenden. 

Rund 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus allen Bereichen der Bildung treffen sich morgen im Buchthaler Hofackerzentrum 
zu einer Grossgruppenkonferenz, an der neue Erkenntnisse für ein neues Schulgesetz erarbeitet werden sollen.  Foto: Peter Pfister



«Ich begreife das zum Teil, aber doch 

nicht ganz, denn damit wird Schaffhau-

sen sieben bis zehn Jahre auf ein Schulge-

setz warten müssen» erklärte Joos, schon 

beinahe desillusioniert. 

Akzeptanz erreichen
Regierungsrätin Widmer Gysel ist davon 

überzeugt, mit diesem neuen Anlauf eine 

breite Akzeptanz und gemeinsame Basis 

bei möglichst allen Stimmbürgerinnen 

und Stimmbürgern für die «fälligen Bil-

dungsreformen» erreichen zu können. 

Moderiert wird der morgige Anlass von 

Hannes Hinden, der in Regensberg die 

Frischer Wind AG für Organisationsent-

wicklungen führt. «Er war im Erzie-

hungsdepartement schon öfter im Ge-

spräch», erklärte Rosmarie Widmer Gy-

sel. Hinnen habe mit seiner Frischer 

Wind AG eine spezielle Methode für 

Grossgruppenkonferenzen entwickelt. 

«Bei den einzelnen Themen wechseln die 

Teilnehmenden dauernd», sagte sie. Es 

sitzt also morgen nicht jemand den gan-

zen Tag in einem Workshop mit den glei-

chen Leuten und redet, beispielsweise, 

über geleitete Schulen. Sondern es geht 

darum, dass die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer alles aus allen Bereichen er-

fahren. «Es geht in erster Linie um die Zu-

kunft, und erst dann werden die nächs-

ten Schritte angeschaut», bekräftigt Wid-

mer Gysel. Herausgefunden würden vor 

allem einmal die Befindlichkeiten. Natür-

lich suche man auch nach Lösungsansät-

zen.

Kein Zeitplan, aber ein Ziel
Zur Befürchtung von Eduard Joos, es dau-

ere nun wieder jahrelang, bis ein Schul-

gesetz vorliege, meinte die Erziehungsdi-

rektorin: «Unser Anliegen ist, eine neue 

Vorlage so schnell als möglich auszuar-

beiten, aber für einen klassischen Zeit-

plan ist es noch zu früh.» Immerhin müs-

se man das Ganze auch nicht neu erfin-

den, denn es habe in der abgelehnten Vor-

lage weiterhin brauchbare Punkte. Aber 

als Ziel skizzierte Rosmarie Widmer Gy-

sel, dass im nächsten Frühsommer wie-

der eine Grossgruppenkonferenz, mög-

lichst mit den gleichen Leuten vom mor-

gigen Anlass, stattfinden wird. Dort 

werde klar, ob die Konferenz auf dem 

richtigen Weg sei. Die eigentliche Ausar-

beitung einer neuen Vorlage bedeute ja 

auch nicht die Welt, so Widmer Gysel.  

Sie selbst ist in der Grossgruppenkonfe-

renz eine ganz normale Teilnehmerin. 

«Ich will nicht steuern, aber meine Leu-

te aus dem Erziehungsdepartement und 

ich wollen natürlich dabei sein und die 

Augen und Ohren offenhalten», mein-

te sie. Sie sei sehr gespannt, ob man die 

ganze Bildung einmal mehr neu erfinden 

könne. «Es gibt hoffentlich immer wie-

der Kompromisse», so Widmer Gysel. 

Die schweizerische Bildungspolitik ist 

im steten Wandel und muss auf die ge-

sellschaftlichen Veränderungen reagie-

ren. So hat beispielsweise der Kantonsrat 

vor zwei Jahren den Beitritt des Kantons 

zur interkantonalen Vereinbarung über 

die Harmonisierung der obligatorischen  

Schule, dem HarmoS-Konkordat, durch-

gewunken. Weil genügend Kantone das 

getan hatten, trat diese Vereinbarung im 

August in Kraft. Nun sammelt in Schaff-

hausen die Junge SVP Unterschriften für 

eine Volksinitiative mit der Forderung, 

der Kanton solle aus diesem HarmoS-Kon-

kordat wieder austreten. Was hält Ros-

marie Widmer Gysel davon? «Das gehört 

zur ganzen Bildungsdiskussion, aber ich 

habe natürlich keine Freude daran.»

Zurück zur morgigen Veranstaltung: 

Nationalrat und Kantonsrat Thomas Hur-

ter (SVP) war als Präsident der vorbera-

tenden Kommission im Parlament als en-

gagierter Befürworter des Schulgesetzes 

der Gegenspieler von Eduard Joos. Er er-

klärte, er sei zuerst nicht eingeladen, 

dann aber nach «Interventionen von ver-

schiedener Seite» doch noch «aufgebo-

ten» worden. «Leider konnte ich den Ter-

min nicht wählen und kann daher nicht 

teilnehmen», sagte Nationalrat Hurter.
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Neuer Lösungsansatz gesucht
Der Kanton braucht ein neues Schul-

gesetz. Morgen Freitag lädt das Erzie-

hungsdepartement zu einer Gruppen-

konferenz für einen neuen Lösungsan-

satz ein. Eingeladen wurden 150 Perso-

nen aus verschiedenen Interessengrup-

pen wie Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, 

Gemeinden oder Erziehungsbehörden. 

Angemeldet haben sich rund 100 Leute. 

Diese Veranstaltung wird von einem 

unabhängigen, externen Spezialisten 

für Grossgruppenveranstaltungen or-

ganisiert, moderiert und ausgewertet. 

Um 8.30 Uhr trifft man sich im Hof-

ackerzentrum in Buchthalen, und um 

9 Uhr begrüsst die Erziehungsdirekto-

rin die Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer. Anschliessend gibt es einen mode-

rierten Workshop. Dazwischen dürfen 

die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

einem Referat von Professor Walo Hut-

macher aus Genf lauschen. Hutmacher 

ist Bildungsexperte. Er ist Soziologe 

und war unter anderem Leiter des Ser-

vice de la Recherche en Education im 

Kanton Genf. Seit 1997 ist er pensio-

niert. Heute ist Hutmacher Experte bei 

der OECD sowie Mitglied des «Net-

works of Experts in the Social Sciences 

of Education» bei der entsprechenden 

EU-Kommission. Hutmacher erhielt 

für seine Verdienste in Bildungsfragen 

im Jahre 2007 die Ehrendoktorwürde 

der Universität Bern. Die Gruppenkon-

ferenz dauert den ganzen Tag bis 17.15 

Uhr. (ha.)







Schaffhausen. Gleich zwei-

mal konnten sich Rolf und Do-

rothea Böhi vom Schaffhau-

serhof in den letzten Wochen 

freuen. Kurz nachdem das Re-

staurant in der Gourmetfibel 

Gault Millau in die Reihe der 

15 Punkte-Lokale aufgestie-

gen war, durften sie am Sams-

tag als erstes Restaurant in der 

Stadt den goldenen Fisch für 

ausgezeichnete Fischküche 

entgegennehmen. Die Tafel-

übergabe durch die  Tafelge-

sellschaft zum goldenen Fisch, 

die sich seit 1969 um die Pfle-

ge des einheimischen Fisches 

in der Gastronomie kümmert, 

wurde umrahmt von einem 

fünfgängigen Fischmenu.

Regierungsrätin Ulla Haf-

ner als regelmässige Besuche-

rin des Schaffhauserhofs und 

Stadtpräsident Thomas Feurer, 

der dem etwas versteckt gelege-

nen Lokal am liebsten von der 

Altstadt her einen roten Tep-

pich gelegt hätte, überbrach-

ten Gratulationen von Kanton 

und Stadt. Für die Übergabe 

von Auszeichnung und Tafel, 

die beim Eingang des Restau-

rant befestigt wird, erschienen 

die Tafelmeister und -damen 

im vollen Ornat. (pp.) 
Aus der Hand von Tafelfrau Maggie Kunz erhalten Dorothea und 
Rolf Böhi auch den «Kummer und Trost-Fisch». Foto: Peter Pfister
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Das Restaurant Schaffhauserhof erhält den Goldenen Fisch

Roter Teppich für den Fisch

Schaffhausen. Erst nach über 

zweieinhalb Stunden war am 

vergangenen Samstag der  

Match zwischen den Damen 

des TTC Neuhausen, den Titel-

verteidigerinnen des Schwei-

zermeister-Titels, und dem Mit-

favoriten Morges zu Ende. Das 

Spiel endete mit dem knapps-

ten möglichen Resultat im 

Tischtennis, einem 5 : 5. Nach 

dem Sieg über Luzern im ers-

ten Match befindet sich die Da-

menmannschaft des TTCN zu-

sammen mit Morges und Wä-

denswil punktgleich an der 

Spitze. Trainer Pavel Rehorek 

ist überzeugt, dass der Form-

stand im Lauf der Saison noch 

steigen wird, und die Titelver-

teidigung durchaus im Bereich 

des Möglichen liegt. Mehr 

kämpfen müssen die Herren, 

die die jüngste Mannschaft 

in der Nationalliga A stellen. 

Nach einer 6 : 1 Heimnieder-

lage gegen Kloten konnten sie 

sich mit einem 6 : 0 Auswärts-

sieg gegen Young Stars Zürich 

auffangen. (pp.)

Die Damen der Nationalliga A-Mannschaft des TTC Neuhausen sind gut in die Saison gestartet

Hart umkämpftes Unentschieden

Iva Kubisova (links), beobachtet von Vereinspräsident Urs Schärrer (rechts) zeigte am 
Samstag eine hervorragende Leistung. Foto: Peter Pfister

Beitrag für 
Wiederaufbau
Schaffhausen. Kanton und 

Stadt Schaffhausen leisten ei-

nen Beitrag von je 5000 Fran-

ken an ein Wiederaufbaupro-

jekt in der Erdbebenregion 

in den Abruzzen. Das Projekt 

wird vom Coordinamento Ita-

liani Sciaffusa unterstützt und 

begleitet.

Am 6. April 2009 wurde die 

Region Abruzzen und insbe-

sondere die Provinz L'Aquila 

von einem starken Erdbeben 

betroffen. Das Coordinamen-

to Italiani Sciafusa (CSI) hat in 

Zusammenarbeit mit allen ita-

lienischen Vereinen im Kanton 

Schaffhausen eine Spenden-

sammlung durchgeführt. Der 

Beitrag von Stadt und Kan-

ton wird zusammen mit den 

weiteren gesammelten Spen-

den für den Bau einer erdbe-

bensicheren Mehrzweckhalle 

im schwer geschädigten Dorf 

Collefracido di Sassa nahe 

L'Aquila eingesetzt. (Pd.)
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«Vorweg die schlechte Nach-

richt: Das Budget 2010 weist ein 

Defizit von gegen 1,6 Millionen 

Franken aus.» Mit diesen Wor-

ten eröffnete Stephan Rawyler, 

Gemeindepräsident von Neu-

hausen am Rheinfall, die gestri-

ge Medienorientierung. Als gute 

Nachricht bezeichnete er hin-

gegen die Tatsache, dass Neu-

hausen kein strukturelles Defi-

zit ausweise, denn man müsse 

nicht auf Dauer mit Defiziten 

rechnen. Tatsächlich erwartet 

die Gemeinde in der Laufenden 

Rechnung einen Aufwand von 

73,092 Millionen Franken und 

einen Ertrag von 71,496 Millio-

nen Franken, was zu einem De-

fizit von 1,569 Millionen Fran-

ken führt. In der Investitions-

rechnung stehen Ausgaben 

von 5,087 Millionen Franken 

im Verwaltungsvermögen Ein-

nahmen von 830'000 Franken 

gegenüber. Das ist eine Netto-

investitionszunahme im Ver-

waltungsvermögen von 4,257 

Millionen Franken. Der Finan-

zierungsfehlbetrag beläuft sich 

auf 1,587 Millionen Franken. 

Der Gemeinderat schlägt dem 

Einwohnerrat vor, die Gemein-

desteuer auf 97 Prozent zu be-

lassen. Im Budget ist auch eine 

kleine Lohnerhöhung von 0,5 

Prozent für die Angestellten 

vorgesehen, finanziell  macht 

das allerdings nur 70'000 Fran-

ken Mehrausgaben aus. 

Mit dem Kanton ging der Ge-

meindepräsident hart ins Ge-

richt. Die Exekutive sei im Roh-

budget von einem Defizit von 

4,6 Millionen Franken ausge-

gangen. Der Gemeinderat habe 

dann buchstäblich jeden Bud-

getposten untersucht und so 

eine Verbesserung von drei Mil-

lionen Franken erreicht. Ge-

genüber dem Finanzplan sei 

das immer noch eine Ver-

schlechterung um rund 1,1 Mil-

lionen Franken. «Dies zeigt, 

dass die jüngste Steuergesetzes-

revision ihr Fuder überladen 

hat, zumindest, was die Aus-

wirkungen auf den Finanz-

haushalt der Gemeinden be-

trifft.» (ha.)

Neuhausen am Rheinfall budgetiert 2010 ein Defizit von 1,6 Millionen Franken

«Gesetz hat das Fuder überladen»

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER PFADI-CORPS

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 24. Oktober, ab 07.30 Uhr,  
auf dem ganzen Stadtgebiet (exkl. Hemmental).

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

WOHNEN IM REIAT
Die Gemeinde Thayngen verkauft erschlossenes Bauland 

0'793 m2 Ortsteil Altdorf
 + ev. anliegende Fläche von 482 m2

1'406 m2 Ortsteil Barzheim

0'666 m2 Rebbergstrasse, Thayngen

Sie finden detaillierte Informationen auf der Homepage 
www.thayngen.ch. Auskunft erhalten Sie bei der Bau-
verwaltung Thayngen unter Telefon 052 645 04 20.

Wir freuen uns über Ihr Interesse.

Gemeinderat Thayngen

Kanton Schaffhausen 
Hochbauamt

Technischer Sachbearbeiter 
Hochbau (m/w)

Als kompetenter Objektleiter übernehmen Sie die 
Verantwortung für die Werterhaltung kantonaler 
Bauten, indem Sie Instandhaltungs- und Instand-
setzungskonzepte ausarbeiten, diese selbständig 
planen, budgetieren und umsetzen. 

Voraussetzungen dazu sind:
– abgeschlossene Ausbildung als Hochbauzeichner 

und einige Jahre Erfahrung im Hochbau und im 
kaufmännischen Bereich

– Sachkompetenz in bautechnischen und organisa-
torischen Bereichen, vor allem im Gebäudeunter-
halt

– Eigeninitiative und Eigenverantwortung 
– Sicheres Gespür für Gestaltungsfragen 
– Fundierte Zahlenkenntnisse in den Bereichen Kos-

tenermittlung und -kontrolle 
– Freude an administrativen Aufgaben: wie Verfassen 

von Berichten und Protokollen 
– Professioneller Anwender von EDV / CAD 

Wichtig im täglichen Kontakt mit den unterschiedlichs-
ten Ansprechpartnern sind ihr Verhandlungsgeschick 
sowie Ihre offene und angenehme Kommunikation.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung mit den üblichen 
Unterlagen bis 15. November 2009 an folgende Ad-
resse:
Kantonales Hochbauamt, Katharina Müller, Kantons-
baumeisterin, Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen. 
Für telefonische Auskünfte steht sie Ihnen gerne zur 
Verfügung: +41 (0)52 632 73 31



Neustart 
in der Volksapotheke 
«zum zitronenbaum»

Die traditionelle Altstadtapotheke 
steht neu unter der Leitung von 
Judith Richter.

Besuchen Sie uns an der 
Vordergasse 29 in Schaffhausen
und profitieren Sie am Freitag, 23. 

und Samstag, 24. Oktober von 
attraktiven Angeboten:

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

eidg. dipl. Apothekerin FPH

Volksapotheke «zum Zitronenbaum», Vordergasse 29 
8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 40 45, Fax 052 625 40 48
zitronenbaum@volksapotheke.ch

VA info
Die Volksapotheke Schaffhausen informiert www.volksapotheke.ch
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spitäler schaffhausen

Psychische Krankheit 
rechtzeitig behandeln
Einladung zum Veranstaltungsnachmittag 

mit Vorträgen, Gesprächsmöglichkeiten und 

Informationsständen.

Donnerstag, 22. Oktober 2009
Psychiatriezentrum Breitenau 

15.00–18.30 Uhr  
Professionelle Hilfsangebote, Selbsthilfe- und 

Angehörigengruppen stellen sich vor.

18.30–19.30 Uhr  
Klavierkonzert mit Stefanie 

Senn: Patientenrats-

Vertreterinnen und  

-Vertreter lesen Texte 

und Gedichte.

Monatsprogramm November der SENIOREN UNI SCHAFFHAUSEN

02.11.09  Das Herz: Biologische Aspekte
 Prof. Dr. med. Peter Stulz, emer. Prof. für Herz und Thoraxchirurgie,  
 Universität Basel

09.11.09  Das Herz als Symbol
 Prof. Dr. med. Frank Nager, emer. Prof. für Innere Medizin, besonders  
 Kardiologie, Universität Zürich

16.11.09  Leadership und Unternehmenskultur
 Dipl.-Ing. ETH, lic. iur. Martin Huber, Präsident des Verwaltungsrates 
 von +GF+ (Georg Fischer)

23.11.09  Die Kunst der Entscheidung. Freiräume und Lebensqualität 
 gewinnen durch Entscheidungen
 Prof. Dr. Helmut Bachmaier, Prof. für Literaturwissenschaft, UniKonstanz

30.11.09  Wie ist der Biblische Monotheismus entstanden und was 
 charakterisiert ihn?
 Prof. Dr. Othmar Keel, emer. Prof. für Alttestamentliche Exegese u.  
 Biblische Umwelt, Universität Freiburg

Jahresabo Fr. 210.- (21 Vorträge),   Einzeleintritt Fr. 15.-
Wo: Park Casino Schaffhausen       Beginn: 14.30 Uhr      Tel. 079 772 46 18

SeniorenUni Schaffhausen
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Es darf weiter geunkt werden:  

Das ominöse Gutachten der  

eidgenössischen Kommission 

für Natur- und Heimatschutz 

zur geplanten und heiss um-

strittenen Überbauung Bach-

strasse bleibt weiterhin un-

ter Verschluss, die Kommis-

sion des Grossen Stadtrates 

druckst weiter herum und lei-

det wohl schon an Verdauungs-

beschwerden. Auf jeden Fall 

und nach wie vor: Man darf 

nicht wissen, was drin steht 

– ausser man liest das Intelli-

genzblatt, in dem steht, man 

dürfe nicht wissen, was drin-

steht, es heis se aber, der Munot 

werde verdeckt. Es ist ein biss-

chen wie mit dem Mann mit 

dem hohlen Zahn, in dem ein 

Zettelchen lag auf dem stand, 

es war einmal ein Mann, der 

habe einen hohlen Zahn, in 

dem ein Zettelchen lag, auf 

dem stand, es war einmal ein 

Mann, der hatte einen hohlen 

Zahn. (P. K.)

 

Zusätzlich zur Tafel mit dem 

goldenen Fisch erhielten Rolf 

und Dorothea Böhi vom Res-

taurant Schaffhauserhof von 

der Tafelgesellschaft zum gol-

denen Fisch auch den «Kum-

mer- und Trostfisch» aus Por-

zellan, dem sie bei Stress und 

Missgeschicken ihr Leid kla-

gen könnten, wie Tafelda-

me Maggie Kunz ausführte. 

Dumm nur, dass es sich dabei 

offensichtlich um einen Del-

fin handelt (siehe das Foto auf 

unsrer Mix-Seite). Etwas Wei-

terbildung in Sachen Zoologie 

könnte der Tafelgesellschaft 

nicht schaden: Der Delfin ist 

unseres Wissens ein Säuge-

tier. (pp)

 

Malou Fenaroli-Leclerc und 

ihre Neuhauser Cinevox Juni-

or Company kommen wiede-

rum zu TV-Ehren. Am Sams-

tag, 24. Oktober, strahlt 3Sat 

um 21.45 Uhr noch einmal 

den Film «Township Ballet» 

aus. Der Schweizer Filme-

macher Matthias von Gun-

ten begleitete die Tänzerin 

Noluyanda Mqulwana und 

den Tänzer Nceba Ngubom-

bini aus Südafrika auf ihrem 

Weg von den Townships von 

Kapstadt bis zu ihrer Arbeit 

mit der Cinevox Junior Com-

pany in der Rheinfallgemein-

de. Das ist doch wieder ein-

mal Werbung für das kleine 

Paradies! (ha.)

Seit Jahren, wenn nicht seit 

Jahrzehnten, gibt es in der 

Stadt Schaffhausen eine aus-

gesprochen umstrittene Lis-

te, nämlich die Warteliste für 

Boots-, beziehungsweise Weid-

lingspfosten. Das Problem exis-

tiert offensichtlich auch rhein-

aufwärts: Morgen Freitag wird 

im Steiner Einwohnerrat eine 

Interpellation der Gruppierung 

«Pro Stein» diskutiert. Der Vor-

stoss verlangt Auskunft darü-

ber, «nach welchen Kriterien 

die Bootsliegeplätze vergeben 

werden oder wie sie von einem 

Mieter an neue Mieter gelan-

gen». (R.U.)

Medien erfüllen für das Funk-
tionieren einer Demokratie 
eine ausserordentlich wichtige 
Funktion. Ihnen kommt unter 
anderem die Aufgabe zu, aus 
der täglichen Informationsflut 
Themen zur öffentlichen Dis-
kussion bereitzustellen, kom-
plexe politische Inhalte einem 
breiten Bürgerpublikum ver-
ständlich zu machen und da-
mit die Grundlage für die po-
litische Meinungsbildung und 
Partizipation zu schaffen. Mit 
zunehmender Ausdifferenzie-
rung der Gesellschaft besteht 
die Herausforderung für die 
Medien darin, der Vielfalt an 
Meinungen, Perspektiven und 
Ideen gerecht zu werden und 
allen gesellschaftlichen Kräften 
den Zugang zur Öffentlichkeit 
zu ermöglichen. Vor dem Hin-
tergrund zunehmender Medi-
enkonzentration stellt sich je-
doch die Frage, ob die Medien 

ihrer gesellschaftlichen Funkti-
on noch in ausreichender Wei-
se nachkommen, oder ob mit 
der Ausdünnung der Medien-
landschaft die Demokratie in 
Gefahr ist.

In Schaffhausen dominiert 
ein einziges Verlagshaus so-
wohl die lokale Tagespresse, 

das Radio, die Online-Medien 
sowie das Lokalfernsehen. Im 
Bereich der Tagespresse kont-
rolliert die Meier + Cie AG die 
gesamte Wertschöpfungskette 
vom Druck bis hin zur Zustel-
lung. Ein Medienwettbewerb 
findet nur in sehr begrenztem 
Rahmen statt. Darüber hin-
aus ist der Verlag beispiels-
weise auch Mehrheitsakti-
onär bei der Radio Munot 
Werbe AG und ist am Schaff-
hauser Bock beteiligt. An-
gesichts dieser Monopolstel-
lung sind nicht nur die politi-
schen Akteure, sondern auch 
die werbetreibenden Unter-
nehmen, die Kulturschaffen-
den und nicht zuletzt die Me-
dienschaffenden selbst vom 
Goodwill von – überspitzt ge-
sagt – nur einem Verleger ab-
hängig. Dies ist nicht nur aus 
marktwirtschaftlicher, son-
dern insbesondere  auch aus 

demokratiepolitischer Sicht 
höchst bedenklich. Wer aus 
welchen Gründen auch im-
mer auf Publizität angewiesen 
ist, kommt in unserer Region 
nicht am Medienmonopolun-
ternehmen vorbei. Ich will da-
mit nicht behaupten, dass die-
ses seine Machtstellung miss-
braucht, und ich muss auch 
die Frage unbeantwortet las-
sen, ob die Meinungsvielfalt 
durch die gegenwärtige Situ-
ation tatsächlich vermindert 
ist. In einer Demokratie kann 
es jedoch grundsätzlich nicht 
gut sein, so viel Macht einem 
einzigen Anbieter zu überlas-
sen. Mir scheint deshalb der 
Auf- und Ausbau von Gegenöf-
fentlichkeiten dringend nötig, 
um den Medienwettbewerb zu 
fördern und die Abhängigkeit 
vom Monopolunternehmen zu 
brechen. Damit würden alle 
Beteiligten gewinnen.

Andreas Kunz ist  
Publizistik- und 
Politikwissenschaftler.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Medienmonopolistan



KLAUS KOHLER  
& BELINDA SCHWARZ
präsentieren ihr neues Programm
«Das Ah & Oh der Liebe»
Donnerstag 22. Oktober 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 50 Min.

NEUES VOM  
RÄUBER HOTZENPLOTZ
Nach dem Kinderbuch von Otfried Preussler
Zürcher Märchenbühne
Zutritt ab 4 Jahren
Samstag 24. Oktober 14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 25. Oktober 14.00 Uhr, wenig Plätze

Dauer ca. 1 h 45 Min.

ERFOLG ALS CHANCE
Von und mit Viktor Giacobbo, Mike Müller 
und Patrick Frey
Mittwoch 28. Oktober 19.30 Uhr
Dauer ca. 1 h 45 Min.

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

HEUTE

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 28. 10.

Tägl. 20.00 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr  
Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
GIULIAS VERSCHWINDEN 3. W.
Elegantes CH-Beziehungsdrama mit Bruno 
Ganz und Corinna Harfouch in schauspieleri-
scher Hochform.
Deutsch J 12 2/87 min

Der 2. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert am:
So 25.10.09 um 17.30 Uhr LUST FOR LIFE 
 KLASSIKER & RARITÄTEN
Die wunderschöne Biografie über das Leben 
von Vincent Van Gogh. Mit einem hervor-
ragenden Kirk Douglas in der Hauptrolle. 
E/d/f 1/120 min

Do-Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,  
Mo-Mi 17.00 Uhr 
VERBLENDUNG - DIE MILLENIUM  
TRILOGIE  2. W.
Grosses, nahezu perfekt inszeniertes  
Gefühlskino; ein Thriller der Extraklasse! 
Schwedisch/d/f  E 1/153 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
LE PREMIER JOUR DU RESTE DE TA VIE 
 BES. FILM
Fünf Tage im Leben der fünfköpfigen Familie 
Duval: raffiniert erzählte Tragikomödie von 
Rémi Bezançon. 
F/d E 2/113 min

Mi 20.00 Uhr (Do 29.10. bis So 01.11.09 
17.00 Uhr, So 01.11.09 11.00 Uhr) 
WANTED AND DESIRED BES. FILM
Der Dokumentarfilm deckt Ungereimtheiten 
im Vergewaltigungs-Prozess gegen den  
berühmten Regisseur Roman Polanski auf. 
E/d/f E 2/99 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau! Das Paradies in den 
Sümpfen – Schaffhauser 
Auswanderer in
Brasilien.

Öffentlicher Vortrag

Hans-Jürg Fehr,
Schaffhausen

Museum zu Allerheiligen

Dienstag, 27. Oktober 2009, 
19.30 Uhr
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Schweizer Jugend-
Sinfonie-Orchester
Martin Frutiger, Oboe 
Kai Bumann, Dirigent
Freitag, 23. Oktober 2009, 
19.30 Uhr, St. Johann
18.45 Uhr: Konzerteinführung, Ochsenschüür

R. Strauss: Oboenkonzert D-Dur op. 144 
D. Schostakowitsch: Sinfonie Nr. 10 
e-Moll op. 93

Vorverkauf: Kasse Stadttheater 
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr 
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr 
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32 
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

Patronat: 1.
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Termin- 
kalender

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote 
Fade, Platz 8,  
8200 Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon  
052 624 42 82.

Suche Wohnwagen/Camper
Barzahlung, Abholung. 077 408 90 22

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch
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Endlich!!!!!!! Fair, frisch und ganz 
bestimmt eine «Fair»-Suchung wert

Tropische Früchte aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen.
(Nächste Lieferung: 26. Nov. 2009)

claro Weltladen, Webergasse 48, SH, 
Tel. 052 625 72 02

058 / 611 06 11 
Terre des hommes
Patenschaften
info@tdh.ch

Gerade in 
Krisenzeiten 
brauchen 
diese Kinder 
Sie!
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Nächste 
Gross-

auflage:

3.  
Dezember


